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Die Sd)iDßfterr!.
©on Jriedrid) S chu ig.

I.

®rei Sd)roeftern ftanden an des Sehens Schmede,
©on ad)tgefm wählten fie bis groangig Jahren,

^Blondhaarig ade, ade blauen Rüge s.

©lutauge nannten fie die jüngfte Schroefter,
Spifgnafe riefen fie der groeiten gu
Und ©oldbaar rourd' die Reltefte geheiben.

Jrei roaren fie ergogetr, konnten frei
3hr Sebensideai fich feiber roählan.
©lutauge fd>ante feurig mit ©egierde,
©efund und luftig in die TDett hinaus.
Sie mar die fjreude feiber, fcbmiickte gern
©en fchönen Serb mit duftigem ©eroande ;

©er Spiegel mar ihr freund, er geigte ihr,
TDie man forgfältig unter ©iugen mahlte,
©is Schmuck und Teint undRteid u. Strümpfe, Schuhe
Barmonifch fich gu einem ©angeu fügten.
TDetm fie das ipaar gu einem Rnoten ballte,
©ie runden Rrme fich gragiös bemegten,
©ie fchönen Knien ihres Rngeficl)ts
©on gauberbaffem Sächeln überflutet,
©lieh fie der ©öttin, die dem Tau entftiegen
Seichtfiihig rühret an den ©rdenball.
©as Tangen, mar des Rtädcbens böcbfte TDonne,

Rieht fchritt fie mehr, fie febroebte fanft dahin,
Raum mit den gehetr an dem ©öden ftreifend.
©abei mar Seichtfinn ihrem TDefen fremd;
TDas aus ihr atmete, roas aus ihr fprach,
TDar reine, frohe, nolle Sebenskraft
©eboreu aus dem Urquell alles Seins,
Und nach ©ntfaltuirg glühendes ©erlangen. —

©s mar an einem beifku Sommertage,
©ie Schmeftern ftanden auf des ©erges Röhe
Und frifd)e ©ergluft kühlte ihre Stirnen.
„TDas fängft ©u nur mit ©einem Seben an,
TDenn mieder mir gurück gum Rlltag roandern,"
fjrug uuerroartet Spitgnas' ihre Schroefter;
©lutauge leuchtet feurig auf und febnippifd)
©rmidert fie der fragenden und fpricht:
„Sa|3 dies nur meine Sorge fein, Spitgnafe,
Und kümmere ©id) nicht um meine Sachen.
©eroif?, ©u glaubeft root)!, da|~3 all mein Tun
Sei finnlos, wertlos 1 — Sogiales TDirken
TDird non den Rtenfchen hoch gejchätjt, ich meifs ;

©och mas find Rtenfchen mir und Rtenfcl)enmeinungl
3d) fud)e einen nur, der mich uerftebt,
Und lab' mir an dem ©inen dann genügen.
3d) bin nun einmal, mie ich bin, Spitjnafef
3hr Sogialen tötet mir das Seben.

Rtit ©urer weichen Rrt germürbt ihr alles,
TDas grofs und kraftuoll ift, und ftreichelt drum
Rur nie! gu fef)r die ©eftie im Rtenfchen."
„Pfui", eiferte Spitgnafe, „melche Roheit
©erbirgt fich unter ©einen roeid)en gügenl
Rtein 3deal ift freilich bûumelroeit
©etrenut dou ©einer Sucht ftets gu gefallen.
TDenn heute ich auf diefem ©erge ftel)',
©efetnebt es nur, um neue Rräfte mir
gu holen für die Rrbeit an den Rtenfchen.
Ja, Jcfmttle nur ueräd)tlich ©einen Ropf,
3d) roeib, mas in ©ereinen unfrer Stadt
©eleiftet wird, und roas id) felbft nermag
Rtit meiner fchroachen Rraft dagu gu fteuern.
Unendlich ift das Rtenfchenelend, glaub's!
3ch mub mich manchmal meiner Schroeftern fd)ätnen,

RiefentHotiermufl)
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iKolontolttmcen
Spezialitäten in

feinen gebrannten Cafés
in nerfdjiebenen Preislagen. Kolje lïïalabar, Jïîenabo,

Portoricco etc., blau unb gelb
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Pinfel, Sdimämme
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-Q-re ^cyroejierri.
Don Friedrich Schulz,

I,

(?^rei Schwestern staudsu an des Lebens Schwelle,
Don achtzehn zählten sie bis zwanzig stahren.

Blondhaarig alle, alle blanen Anges,
Glutauge nannten sie die jüngste Schwester.
Spitznase riefen sie der zweiten zu
Und Goldhaar würd' die Aelteste geheißen.

Frei waren sie erzogen, konnten frei
Ihr Lebensideal sich selber wählen,
Glntange schaute feurig mit Begierde,
Gesund und lustig in die Welt hinaus,
Sie war die Freude selber, schmückte gern
Den schönen Leib mit duftigem Gewände i

Der Spiegel war ihr Freund, er zeigte ihr,
Wie man sorgfältig unter Dingen wählte.
Bis Schmuck und Teint und Weid u, Strümpfe. Schuhs
Harmonisch sich zu einem Ganzen fügten.
Wenn sie das Haar zu einem Tiuoten ballte.
Die runden Arme sich graziös bewegten,
Die schönen Linien ihres Angesichts
Don zauberhaftem Lächeln überflutet.
Glich sie der Göttin, die dem Tau entstiegen
Leichtfüßig rühret an den Trdenball,
Das Tanzen war des Mädchens höchste Wonne.
Nicht schritt sie mehr, sie schwebte sanft dahin,
Naum mit den Zehen an dem Boden streifend.
Dabei war Leichtsinn ihrem Wesen fremd i

Was aus ihr atmete, was aus ihr sprach,

War reine, frohe, volle Lebenskraft
Geboren ans dem Urguell alles Seins,
Und nach Entfaltung glühendes Derlaugen, —

Es war an einem heißen Sommertage,
Die Schwestern standen auf des Berges Höhe
Und frische Bergluft kühlte ihre Stirnen,
„Was fängst Du nur mit Deinem Leben an.
Wenn wieder wir zurück zum Alltag wandern,"
Frug unerwartet Spitznas' ihre Schwester!
Glutauge leuchtet feurig auf und schnippisch

Erwidert sie der Fragenden und spricht:
„Laß dies nur meine Sorge sein, Spitznase,
Und kümmere Dich nicht um meine Sachen,
Gewiß, Du glaubest wohl, daß all mein Tun
Sei sinnlos, wertlos? — Soziales Wirken
Wird von den Menschen hoch geschätzt, ich weiß;
Doch was sind Menschen mir und Menscheumeinnng?
Zch suche einen nur, der mich versteht.
Und laß' mir an dem Einen dann genügen,
Zch bin nun einmal, wie ich bin, Spitznase?
Zhr Sozialen tötet mir das Leben,

Mit Eurer weichen Art zermürbt ihr alles,
Was groß und kraftvoll ist, und streichelt drum
Nur viel zu sehr die Bestie im Menschen."
„Pfui", eiferte Spitznase, „welche Roheit
Derbirgt sich unter Deinen weichen Zügen?
Mein Zdeal ist freilich himmelweit
Getrennt von Deiner Sucht stets zu gefallen.
Wenn heute ich auf diesem Berge steh',

Geschieht es nur, um neue Nräfte mir
Zu holen für die Arbeit au den Menschen,
sta, schüttle nur verächtlich Deinen Nopf,
Zch weiß, was in Dereiuen unsrer Stadt
Geleistet wird, und was ich selbst vermag
Mit meiner schwachen Nraft dazu zu steuern.
Unendlich ist das Menschenelend, glaub's?
Zch muß mich manchmal meiner Schwestern schämen,

«iesertMerllilH
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Kolonialwaren
Specialitäten in

semen gebrannten Cases
in verschiedenen Preislagen. kohe Malabar, Menado,

portoricco etc., blau und gelb

(chinesische und indische Ihees, Schokolade,

kakav, Discuits, Lonseroen

feinstes Olivenöl, 5peiseöle, Dörrobst, hülsen-
srüchte, Südfrüchte

Material- und Farbwaren
prima Leinölfirnis

nur eigener kochung

färben
in 0el gerieben und trocken

Schweizerische, französische und englische

Lacke

Pinsel, schwämme
Fensterleder, Nbbàniittel, Wasch- u. Duhmittel



4 Schüi^engasse 4

Erstklassige Herrenschneiderei

Steter Eingang der
neuesten englischen

Stoffe in Ia Qualität

©ie kalt daran porübergefen können." —

©oldfaar roar bisher ftille; traumperloren
Siefs fie it>r offnes ifaar im TDinde flattern
Und goldumflutet ftand fie in der Sonne.
©as letgte TDort der Scfmefter roeckte fie
Rus ifrem Traum, durcf den die TDelt der "Römer
Und der Jf elpetier gegogen mar.
3fr Sinn perlangte nacf den alten Scfäfen,
©ie Alma mater ifren Jüngern bot.

©ie "Reifeprüfung fatte fie befanden,
Sie ftrebte an die Quelle alles Scfönen,
TDas Rlenfcfen fcfufen auf dem (Erdenrund ;

Hm liebften œeilte fie im Sand der ©riecfen
Und fcf türfte non Jpgmettos füfem fyomg,.
©a fcf lug das farte TDort der Scfmefter ein
Und meckte fie aus ifrem tiefen "Brüten.
„Q Scfmefter", fpracf fie freundlicf, „fag, roarum
Rlacft ©icf die Sorge um die andern fart?
3cf follte meinen, Sogiales roirke
©in jeder Rlenfcf, der Sieb' im ifergen trägt
Und der darum ein fein "Derftändnis fat
5ür die "üerfcfiedeufeit der Rtenfcfenfergen.
TDarum foil ©lutaug' nicft das Seben lieben?!
3cf meifs, daf fie mit ifrer Sebensfreude
"Rieft mir allein, auef andern Sabfal ift.
TDarum foil icf nicft gefen gu den Quellen,
TDoraus der Rlenfcf feit Harmonien fliegen,
©ie die gerrifi'ne TDelt fo nötig fat.
Rlein 3deal ift ©leicfgeroicft und TDürde
©em Seben einguflöfeu, d'rum meü' icf
Hm liebften bei den ©riecfen und den Römern.
©u mufst ©icf ©einer Scfroeftern fcfämen, roie?
©ann mefe ©einem fogialen TDirken,
©as alles andere mit güfen tritt,
TDeil es nicft um des Seibes Rotdurft geft!
©enk nicft, daf mir das Rlitleid fremd, oerfafst,
3cf bin nicft Jüngerin non Rieffcfe, dod)
©rfcfeinen piele feiner Sätje roafr,
TDenn ©eine TDorte icf mir überdenke.
TDef einer TDelt, die nur pon Rlitleid tröfe,
Sie müfste felbft gum Rtitleid ©ottes roerden
TDef einer TDelt, die nur nom "Brot noef lebte,
Sie müfte fterben an dem Seelenfungerl — "

Blondfaar fielt an, fie faf in ftarre Rügen ;

3n langem Scfroeigen ftanden die drei Scfmeftern. —

©a kam ein junger Rlann den Berg ferauf. —

„Seft, "paris kommt!" rief ©lutaug' fröflief aus,
,,©r foil das Urteil fallet! über uns."

11.

Und Paris kam. ©in flotter, fd^öner Rlann
3n jugendlicfer "Kraft und Sebensfülle.
©r grüfte föflief. „Rf, fier ift es ferrlicf,"
Stief er ferpor und mifefte fief die Stirne.
„TDie feifen diefe Berge, icf bin fremd
3n diefem Sande," fob er freundlicf an.
©ilfertig öffnete ©lutaug' den RTund:
„3cf mill ©udp gerne, Jpetrr, gu ©ienften fein ;

3fr fteft fier auf dem „Scf lücftli!" — „TDie?" erftaunt
©er gremde fpracf. „3a, ja," rief fie,
„©en Ramen gaben fremde diefem Berg,
©er efer einem iporn pergleicfbar märe.
Blickt um ©ucfl TDuuderbare Rundficft, nicft?
©ort ift der Oberalpftock, da der Tödi,
©eroaltig ragt der tfausftock meiter drüben
Und präeftig leucften dort die Tfcfingelförner."
„Seft 3fr daneben den Sardonagletfcfer",
Jiel ©oldfaar fcfücftern ein. ,,©as ift, mein iferr,
©er Saurenftock", lief Spi^naf' fief pernefmen,

Schaff gute Bücher in dein haus
I Sie strömen eigne Kräfte aus
I Und wirken als ein Segensborl
liluJ Kinder noch und nkel fort!

jedes gute Bucb
jebes feine Runjtblatt

]eöe empfehlenswerte 3eitjcbrift
finben Sie vorrätig ober bestellen Sie bei ber

Buchhandlung der Cvang*
Öefellfchaft 9t Gallen
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4 ZckûtzenZâsse 4

Erstklassige ^errensekneiclerei

Aster LínZânZ 6er
neuesten enZIiscken

Stoffs ÍN I2 (^Uâtítât

Die kslt daran vorübergehen können/' —

Golähnnr war bisher stille; trsnrnverloren
Lieh sie ihr off'nes Haar im Winde flsttern
Und goldumflutet stsnà sie in àe? Tonne.
Dss letzte Wort >Zer Schwester weckte sie

Ans ihrem. Traum, ânrch den die Welt der Römer
Und der Helvetier gezogen wsr.
Zhr Sinn verlsngte nsch den slten Schätzen,
Die 4clms màr ihren jsüngern bot.

Die Reifeprüfung hstte sie bestsnden,
Lie strebte sn die Quelle slles Zchönen,
Wss Menschen schnfen snf dem Grdenrnnd;
Am liebsten weilte sie im Lsnd der Griechen
Und schlürfte von Hgmettos sühem Honig.
Ds schlug dss hsrts Wort der Schwester ein
Und weckte sie sus ihrem tiefen Brüten.
„O Schwester", sprsch sie freundlich, „ssg, wsrrnn
Mscht Dich die Zorge um die sndern hart?
Zch sollte meinen, Zozisles wirke
Gin jeder Mensch, der Lieb' im Herzen trügt
Und der dsrnm ein fein Verständnis hst
Für die Verschiedenheit der Menschenherzen.
Wsrnm soll Glntsng' nicht dss Leben lieben?!
Zch weiß, dah sie mit ihrer Lebensfreude
Nicht mir sllein, such sndern Lsbssl ist.
Wsrnm soll ich nicht gehen zu den Quellen,
Worsns der Menschheit Hsrmonien fliehen.
Die die zerrih'ne Welt so nötig hst.
Mein Zdesl ist Gleichgewicht und Würde
Dem Leben einznflöhen, d'rnm weil' ich

Am liebsten bei den Griechen und den Römern.
Dn mnht Dich Deiner Schwestern schämen, wie?
Dsnn wehe Deinem sozislen Wirken,
Dss slles snders mit Fühen tritt,
Weil es nicht um des Leibes Notdurft gehtl
Denk nicht, dsh mir dss Mitleid fremd, verhsht,
Zch bin nicht ssüngerin von Nietzsche, doch

Erscheinen viele seiner Sätze wshr,
Wenn Deine Worte ich mir überdenke.
Weh einer Welt, die nur von Mitleid träfe,
Sie mühte selbst zum Mitleid Gottes werden!
Weh einer Welt, die nur vom Brot noch lebte,
Sie mühte sterben sn dem Seelenhungerl — "

Blondhssr hielt sn, sie ssh in stsrre Augen ;

Zn lsngem Schweigen stunden die drei Schwestern. —

Ds ksm ein junger Msnn den Berg hersuf. —

„Seht, Psris kommt!" rief Glntsng' fröhlich sns,
„Er soll dss Urteil fällen über uns."

II.
Und Psris ksm. Ein flotter, schöner Msnn
Zn jugendlicher Nrsft und Lebenssülle.
Er grühte höflich. „Ah, hier ist es herrlich,"
Stieh er hervor und wischte sich die Stirne.
„Wie heihen diese Berge, ich bin fremd
Zn diesem Lsnde." hob er freundlich sn.
Eilfertig öffnete Glntsng' den Mund;
„Zch will Euch gerne, Herr, zn Diensten sein;
Zhr steht hier auf dem „Schlüchtlil" „Wie?" erstaunt
Der Fremde sprsch. „Zs> js," rief sie,

„Den Nsmen gaben Fremde diesem Berg,
Der eher einem Horn vergleichbar wäre.
Blickt um Tuch! Wunderbare Rundsicht, nicht-
Dort ist der Vberslpstock, da der Tödi,
Gewaltig ragt der Hausstock weiter drüben
Und prächtig leuchten dort die Tschingelhörner."
„Seht Zhr daneben den Sardonagletscher",
Fiel Goldhsar schüchtern ein. „Das ist, mein Herr,
Der Saurenstock", lieh Spitznss' sich vernehmen.

llnà wirken sis ein Segenîdortlàl Kînâer nock unä enkel lort!
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"Der fremde lächelt! „Riebt fo eifrig, Kinder'.
Safjt mir ein wenig 3eit für jeden Berg.
„©a fetjt die fonnbeftrablte Ringelfpitj",
"Begann ©Iutaug' non neuem „und dort drüben
fjabt 3E>r den Kunkelspab, dahinter Regt

©alfeifental, das fieser ©ueb bekannt."
„Und diefer präcfpt'ge Berg?" frug jetjt der fremde ;

„©alanda fieijjt er," fpracb Spiptiafe fdparf,
„Und rechts non it>m febt 31)r die Seefaplana.
©a ift die ©rufenfiub, die Sulsflub dort
Und meiter drüben das Silurettaborn,
©er "JRj Buin, das Staperborn febt 3br,
©a^u noeb eine ganje "Reibe Sörner,
Rn denen friediiefp Eenjerbeide Regt."
Run aber meldete fieb ©iutaug' wieder:
„Kommt, taj3t die f)örner", rief fie luftig aus,
„©ort leuchten jept "Pij Rtorteratfd) herüber
Und "Jîig Berniua, ©uruer, Rrblatfcl), "platta
Bis bin jum Beuerin'." „Jetgt ift's genug,"
©er fremde feuf^te, „(apt mich Rtem boten'."
„Rur die Signina*©ruppe febt nod) an,"
Bat ©oldbaar eifrig, „fie ift herrlich, maffigl" —

©er fremde febickte fid) jutn ©eben an.
„©erweitt dod) noch ein wenig auf der -flöhe",
Bat ©Iutaug', und o ©Rick'. — der fremde blieb.
Sie lagerten auf grüner Klatte fid)
Und immer heiterer tnurd' das ©eplauder.
gulept könnt' Spipnaf nicht mehr au fid) halten ;

©rftaunt uernabm der fremde ihren Streit,
©Iutaug' und ©oldbaar mit den Blicken mufternd.
„3br follt entfcl)eiden," ©Iutaug' rief grilctgt,

„3l)r follt uns fagen, wer uon uns das £ebcn
Um heften gipfel angufaffen roeif?."

©er fremde febmieg und fcl)aute l)alb uerlegeu
Siel) um im Kreife diefer frifd)en Ktädcben.
„Und find die ©[fern nocl) am £eben," fragte
©r plötjlid). „Tot find beide," mar die Rntmort.
„TDer führt den f)ausl)alt dann", fo forfeit' er meiter.
„Run, id) natürlich'." rief ©Iutaug', „den andern
Jehlt jede geit daju, mir macht es greude.
©a lab' id) die ©edankett fröhlich mandera,
Summ' meine £ieblingslieder uor mich hür
Und bin ein glücklich frohes Klenfc!)enkütd!"
©er fremde fchaute ftaunend 311 ihr auf:
„Rlich dünkt," fprad) langfaiu er, „31)r habet wol)l
©as befte Teil erroählt. Bleibt, roie 3hr feid!" —

©as Urteil mar gefallen. Spipnaf' rief:
„£afst uns ju Tale gef)'n!" — Sie brachen auf,
Und als fie unten auseinandergingen,
©a drückt' der gremde ©Iutaug' roarm die ipatid
Und fprach : Ruf TDiederfel)n! — Klau fal) fiel) wieder,
ßefi Karten fliegen, fcl)rieb dann (airge Briefe
Und ehe nod) ein ffal)r uergangen war,
TDar Rmors Rrbeit uon ©rfolg gekrönt.
Reidlos betrachteten ihr ©Rick die Sd)weftern;
Spitjnafe freute fid), nun kam doch Sinn
3n das ©etändel ihrer jüngften Sd)mefter.
©lutauge lachte; roller £ebensg(au3
Umftrahlte fie, und ©oldhaar labte fid)
©aran dou gansem fersen, fchwamm fie doc!)

3n Seligkeit bei ihren alten ©riechen. —

©as Sd)ickfal follte bald die Schweftern trennen;
©Iutaug' 30g ihrem Rlanne nad), ©oldhaar
©ntführt' ihr Studium an fremden Ort.
Spipnafe wirkte weiter in ©ereinen
Sie kannte kein ©erfäumen, kein ©rmüden,
Sie übte fid) im Reifen, im ©ntfagen
Und opferte ihr £eben armen Kteufcf)en.

nas ï im^nir~®sIrhall

Jf t a 11 it t 311?1S i a h a ri j
mirmals f|iTber~jVmmann

Tkuruljansflrapc 3 O I. (3')111 C11 O ©rR-pIjmv }9?3

rnijjjrc^If [tdj fitr

35 erven-, jBameu- nnrt MrniUnuniijlje
nuit (i tllntiafrhc, iHrnut- unit

Min ileraus teuer 11

mm rinfarl)fini his puni rlryanlrftru ©cure.
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Wss E. Rietmann-Rheiner
Unterer Graben o St. Gallen Ausustinergasse 5
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Gravuren aller Art
Messingstempel, Firmenschilder

Numéroteurs

Eigene Reparatur -Werkstätte

Der Fremàe lächelt! „Nicht so eifrig, Tiinàsrî
Läßt mir à wenig Zeit für feàen Berg.
„Da seht àie fonnbestrahlte Ningelspih",
Begann Glutaug' von neuem „nnci àort ärüben
Habt Ihr àen Tinukelspaß, àahinter liegt
Talfeifental, àas sicher Euch bebannt."
„Unà àieser prächt'ge Berg?" frug fetzt àer Fremàe ;

„Calanàa heißt er," sprach Lpitznase scharf,

„Unà rechts von ihm seht Ihr àie Leesaplaua.
Da ist àie Drnsenslnh, äie Lulzfluh àort
Unà weiter àrnben àas Lilvrettahorn,
Der Piz Bnin, àas Ltàtzerhorn seht Ihr,
Dazu noch eine ganze Reihe Hörner,
Du àenen srieàlich Lenzerheiàe liegt."
Nun aber melàete sich Glntang' wieàer:
„Nommt, laßt àie Hörner", rief sie lustig aus,
„Dort leuchten fetzt Piz Morteratsch herüber
lànà Piz Bernina, Tnrver, Arblatsch, Platta
Bis hin zum Beverinl" „ssetzt ist's genug,"
Der Fremàe seufzte, „laßt mich Atem holenl"
„Nur àie Lignina-Grnppe seht noch an,"
Bat Golàhaar eifrig, „sie ist herrlich, massigl" —

Der Fremàe schickte sich zum Gehen an.
„Berweilt àoch noch ein wenig ans àer Höhe",
Bat Glntang', unà o Glück! -- àer Fremàe blieb.
Lie lagerten aus grüner Matte sich

làuà immer heiterer wurà' àas Geplanàer.
Zuletzt konnt' Zpitznas' nicht mehr au sich halten;
Erstaunt vernahm àer Fremàe ihren Ltreit,
Glutaug' unà Golàhaar mit àen Blicken musternà.

„Ihr sollt entscheiàsn," Glntang' rief zuletzt,

„Ihr sollt uns sagen, wer von uns àas Leben

Am besten Zipfel anzufassen weiß."
Der Fremàe schwieg unà schaute halb verlegen
Lich um im Nreise àieser frischen Mààchen.
„Unà sinà àie Eltern noch am Leben," fragte
Tr plötzlich. „Tot sinà beiàs," war àie Antwort.
„Wer führt àen Hanshalt clann", so forscht' er weiter.
„Nun, ich natürlich!" rief Glutaug', „àen anàern
Fehlt feàe Zeit àazu, mir macht es Freuàe.
Da laß' ich àie Geàanken fröhlich wanàern,
Lnmm' meine Lieblingsliecler vor mich hin
Unà bin ein glücklich frohes Menschenkind!"
Der Fremàe schaute stannenà zu ihr auf :

„Mich àûnkt," sprach langsam er, „Ihr habet wohl
Das beste Teil erwählt. Bleibt, wie Ihr seià!"
Das Urteil war gefallen. Zpitznas' rief:
„Laßt uns zu Tale geh'n!" — Lie brachen auf,
Unà als sie unten auseînanàergingen,
Da àrûckt' àer Fremàe Glutaug' warm àie Hanà
Unà sprach: Ans Wieàersehn! Man sah sich wieàer,
Ließ Narten fliegen, schrieb àanu lange Briefe
Unà ehe noch ein ssahr vergangen war,
War Amors Arbeit von Erfolg gekrönt.
Neiàlos betrachteten ihr Glück àie Lchweftsrn;
Lpitznase freute sich, nun kam àoch Linn
In àas Getànàel ihrer jüngsten Lchwester.
Glutauge lachte; voller Lebensglanz
Umstrahlte sie, unà Golàhaar labte sich

Daran von ganzem Herzen, schwamm sie àoch

In Leligkeit bei ihren alten Griechen. —

Das Zchicksal sollte balà àie Lchwestern trennen;
Glutaug' zog ihrem Manns nach, Golàhaar
Tntführt' ihr Ltnàium an fremàen Ort.
Lpitznase wirkte weiter in Bereinen
Lie kannte kein Bersäumen, kein Trmüäen,
Lie übte sich im Helfen, im Entsagen
Unà opferte ihr Leben armen Menschen.
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III.
"Die verging, die Jahre floffen f>m,

©ar feiten fallen fxct> die Schroeftern mieder
Und niemals waren alte drei beifammen.
©lutauges ©he blieben "Kinder fern,
TDas (angfam ihre tpeiterfeeit bedrückte

Und auf ihr ©lück gar tiefe Schatten tnarf.
©oldtjaar fcbritt erft jur CEpe ats fie uierjig;
Sie ward ©efährtin eines hochgelehrten
JJrofeffors alter Sprachen an der Alma.

Spitjnafe blieb allein, voll heil'gen ©ifers
©errichtend fojiale Rrbeit treu
Und felbftlos, aber dennoch felbftbemufjt. —

Da endlich kam der Tag des TDiederfehens
3m Safientale trafen Jich die Schroeftern
Ruf Tennas -fjöhen, mo das Sctncfcfal einft
So jählings eingegriffen in ihr £eben.

©s mar ein rounderbarer Sommertag,
©te ffiatten fehlten, nur die Schroeftern gingen
"Den alten TDeg bergan jum hohen Schtiichtti.
©es Sebetis ©ruft und Kampf roar keiner fremd,
©och maren fie im TDefen noch diefelben,
Kur daf? ein' 3ug non Sehnfucht alle drei
3n ihren Ktienen nicht nerbergen konnten.
TDohl hatten gefunden, roas fie fuchten
©or Jahren einft in ihrer Jugend ©litte :

©lutauge führt' ein glanjend grojies Igaus
Und rou|3te tgerrliches danon 311 fagen,
TDelcI) feine ©äfte kamen, roie Ktufik
Und Kunft den Rlltag ihr nerfchönern halfen;
Und dodg — ein leifer Seufger ftieg manchmal
jjaft ohne ihren TDillen miidc auf
Und konnte ihren Schmeftern nicht entgehen. —

Und roie roar ©oldlgaar an des ©atten Seite
Tief eingedrungen in das "Heid) des TDiffens 1

Sie fchroärmte für die lebensfrohen ©riechen
3ür Sokrates und JMato, Jkrikles,
Und rühmte des Rnguftiis grofie 3®ü;
Und dennoch fehlen ein gug der TDehmut (eicht

3u fpielen um die Sippen, gleich als mär'
3m tiefften ©rund der Seele unerfüllt
©in heifcor TDunfdg. — SpiÉpiaf' durch]chaute beide;
3u reich mar ihre Ktenfdjenkenntnis Jefjt,

3u fdgarf erkannte fie das eigne tperj.
Sie machte nicht nie! TDorte, meinte nur,
©ntfagung fei des £ebens tc^te TDeisheit,
Und roer fie übe, fei doch glücklich nur. —

Ruf Sdglüchtti langfam angekommen ftreckteu
3ns kurje ©ras fie ihre müden ©lieder,
©011 neuem hingeriffen uon der Schönheit,
©er ©erge jßracht, der Klatten faft'gem ©rün.
Rd), hier roar Kuh«, hier roar friede; roer
Stet) darnad? fetmte, fand ©rfüllnng hier.
©in fdglichtes, liebes, freundlich ruh'ges ©olk
©eüölkert diefe ©ründe, diefe Triften ;

©ie graubedachten, niedern kleinen igäufer
Klit fonngebräuntem fammtenem ©ebälke
©eruh'gen das ©emüt, roeîl fie nom ©lücke
©efcheid'nen ©afeins fremden norergählen.
Und roie ergreifend ift der ©lick ins Tal,
TDenn man nom Scptüchtti mieder niederfteigtl —

Koch lagerten die Schmeftern in der Sonne
Ruf ausfichtsreicher fjöhe, rings um fiep

©enKranj der rouchtigen ©raubündner ©erge.
,,©a find roir mieder nach 9ar langer geit
©ereint," begann SpiÇnafe, „roir nerftehen
Uns heute beffer roof»! als in der Jugend.
3d) hab' gelernt, dafi eines fiep nicht jepiefet
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III.
Die Zeit verging, àie sjahre flössen hin,
Gar selten sähen sich àie Schwestern wieàer
Unà niemals waren alle àrei beisammen.

Glntanges Ehe blieben Ninàer fern.
Was langsam ihre Heiterkeit beàrnckte

Unä auf ihr Glück gar tiefe Gehalten warf.
Golàhaar schritt erst znr Ehe als sie vierzig;
Gie warcl Gefährtin eines hochgelehrten
Professors alter Sprachen an cler ^.lma.

Zpitznase blieb allein, voll heil'gen Eifers
Derrichtenà soziale Arbeit tren
Unà selbstlos, aber àennoch selbstbewnjzt. —

Da enälich kam cler Tag àes TDieâersehens!
Zm Gafientale trafen sich àie Schwestern
Ans Tsnnas Höhen, wo àas Schicksal einst
So jählings eingegriffen in ihr Leben.

Es war ein wnnàerbarer Sommertag,
Die Gatten fehlten, nur àie Schwestern gingen
Den alten Weg bergan zum hohen Schlüchtli.
Des Lebens Ernst nnà Aampf war keiner fremà,
Doch waren sie im Wesen noch àiesslben,
Nur àas? ein' Zng von Sehnsucht alle àrei
In ihren Mienen nicht verbergen konnten.
Wohl hatten sie gesnnàen, was sie suchten
Dor ssahren einst in ihrer ssngenà Blüte:
Glutange führt' ein glanzenà grohes Hans
Tlnà wnhte Herrliches àavon zn sagen.

Welch feine Gäste kamen, wie Musik
Unà Äunst àen Alltag ihr verschönern halfen;
Unà àoch — ein leiser Seufzer stieg manchmal
Fast ohne ihren Willen mûàe aus

Unà konnte ihren Schwestern nicht entgehen. —

Unà wie war Golàhaar an àes Gatten Seite
Tief eingeàrungen in àas Reich àes Wissens l

Sie schwärmte für àie lebensfrohen Griechen
Für Sokrates unà Plato. Psrlkles,
Unà rühmte àes Augustus große Zeit;
Unà àennoch schien ein Zug àer Wehmut leicht

Zu spielen um àie Lippen, gleich als war'
Im tiefsten Grunà àer Seele unerfüllt
Tin heißer Wunsch. — Spitznas' àurchschaute beiàe;
Zu reich war ihre Menschenkenntnis jetzt,

Zu scharf erkannte sie àas eigne Herz.
Sie machte nicht viel Worte, meinte nur,
Entsagung sei àes Lebens letzte Weisheit,
Unà wer sie übe, sei àoch glücklich nur. —

Auf Schlüchtli langsam angekommen streckten
Ins kurze Gras sie ihre miiàen Glieàer,
Don neuem hingerissen von àer Schönheit,
Der Berge Pracht, àer Matten saft'gem Grün.
Ach, hier war Ruhe, hier war Frieàe; wer
Sich àarnach sehnte, fanà Erfüllung hier.
Ein schlichtes, liebes, freunàlich ruh'ges Dolk
Bevölkert àiese Grunàe, àîese Tristen;
Die graubeàachten, nieàern kleinen Häuser
Mit sonngebräuntem sammtenem Gebälke
Beruh'gen àas Gemüt, weil sie vom Glücke
Bescheià'nen Daseins Fremàen vorsrzählen.
Unà wie ergreifenà ist àer Blick ins Tal,
Wenn man vom Schlüchtli wieàer nieàersteigt! —

Noch lagerten àie Schwestern in àer Sonne
Auf aussichtsreicher Höhe, rings um sich

Den Rranz àer wuchtigen Graubûnàner Berge.
„Da sinà wir wieàer nach gar langer Zeit
Dereint," begann Spihnase, „wir verstehen
Uns heute besser wohl als in àer ssugenâ.

Ich hab' gelernt, àas? eines sich nicht schickt
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gür alte, dafs t>etfd;ieden unr geboren,
Und dafi nicht alle TDünfcfie fict) erfüllen."
„3ch bin fo froh," ©lutauge rief, „daf? mir
ilns endlich einmal beieinander haben
Und da)3 mir innerlich uns nah gekommen."
©oldhaar mar glücklich, da|3 die Harmonie
3m Scfiroefternbunde TDirklid^keit geroorden.
Ttaci)dem fict> ihre Äugen fätt getrunken,
Begannen fie den Äbftieg, kamen dann
Än eine Tratte, mo ein junges TDeib

Ktit einem Säugling faj§. TDie feftgebannt
©mpfanden alle ©rei mit einem Ktal
©enfelben Schmerj. „Sag TDeib, bift glücklich ©u?"
Spitjnafe fragte fcbparf. „Und ob id;s bin!"
Rief feelennoll fie aus, „fpier, hier, 3t)r grau'ti
Set)t 3E)r mein ©lücfel Betrachtete nur genau 1"

©amit hob fie den Säugling in die Tjöh'
Und hielt ihn ftotg den Sctjroeftern nor die Äugen.
©ie ©reie Jähen fid; errötend an,
Sie roinkten ftumm und fcfiritten langfam meiter.
©as TDeib fchaut' ihnen nacl; und [cfmttelte
©en Kopf und fpracl;: „Sie haben keine Kinder".

IV.

Äuf Tennas faftig grünen Klaffen lockt

©in fctjmaler gufstoeg nach dem glimfer Bänkli,
©erfteckt im TDalde liegt's, ein laufch'ger Ort,
©urcl; präclpt'ge Tannenmaldung führt der Jlfad.
Stumm roanderten die Sdyroeftern nor fid; bin
©erfunken alle drei in tiefem Sinnen.
©ann lieben fie fid; nieder auf der "Bank
Und fcbauten in das Tal nacl; glims hinüber.
Ällmä[;Kd; fanden ihre bände fiel;,
©in einigendes £eid nerband die ©rei
©iel enger nocl; als ihre Blutsnermandtfcl;aft.
Sie drückten Jid; die bände; langfam glitten
©ie Blicke bin und her, bis fie es roagten,
Sieb freundlich angufeben feuchten Äuges.
©rft lächelten fie ftumm, bis ©lutaug' endlich
©as Schroeigen brad; und Jeufgte: „tpier iffs fcl;ön
3n diefem rounderbaren TDaldesfrieden.
TDir fanden alle, rnas mir eifrig Juchten ;

Und doch, uns allen fehlet heute etroasi"
©a drückte ©oldbaar beiden roarm die bände;
„Ja, ©u haft recht, das £eben gab uns oiel,
©as Schönfte aber nicht: das Kluttergtüdr!
©och fcht» TOie tounderbar, das, roas uns mangelt,
bat heute uns geeint. Klein 3deal
TDar edle Harmonie in unfrer Klitte!
TDir Schroeftern haben fie juletjt gefunden!
©ie andern nickten und SpiÇnafe fchlojj :

„©in jedes roirke froh auf feine TDeife

gum TDohl der Klenfchen und 511 ©ottes greife."

Das Jatjr 1921

ift ein gewöhnliches Jahr uon 365 Tagen. 6s beginnt unb fchlie(ft je mit
einem Samstag. Dftern fällt Derhältnismäftig früh, Weihnachten auf
einen Sonntag.

Der Frühling beginnt, wenn bie Sonne in bas 3eichen bes TDibbers

tritt, ben Äquator erreicht unb zum erften ITTale im Jahre Tag unb JTachf

einanber gleich macht, b. i. am 21. TTTärz.

Der Sommer beginnt, trenn bie Sonne in bas 3eictjen bes Krebfes
tritt, um Wittag bem Scheitelpunkt am nächTten kommt unb fo bie längfte
Dauer bes Tages heruorbringt, b. i. am 21. Juni.

Der h erb ft beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eicben ber Wage tritt,
alfo roieber zum Äquator gelangt unb fo zum zweiten Wale im Jahre
Tag unb Dacht gleich macht, b. i, am 23. September.

Der Winter nimmt feinen Anfang, wenn bie Sonne in bas 3eichen
bes Steinbocks tritt, um Wittag ben größten Dbftanb rom Scheitelpunkt
hat unb fo ben kürzeften Tag herporbringt, b. i. am 22. Dezember.
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À.

Für alls, daß verschieden wir geboren,
Und daß nicht alle Wünsche sich erfüllen/'
„Ich bin so froh." Glutauge rief, „daß wir
Uns endlich einmal beieinander haben
Und daß wir innerlich uns nah gekommen/'
Goldhaar war glücklich, daß die Harmonie
Zm Schwesternbnn.de Wirklichkeit geworden.
Nachdem sich ihre Augen satt getrunken.
Begannen sie den Abstieg, kamen àann
Un eine Hütte, wo ein junges Weib
Mit einem Tangling sah. Wie festgebannt
Empfanden alle Drei mit einem Mal
Denselben Schmerz. „Sag Weib, bist glücklich Dn?"
Spitznase fragte scharf, „Unà ob ichs bin?"
Rief seelenvoll sie ans, „hier, hier, Ihr Fran'n
Seht Zhr mein Glück? Betrachtets nnr genau?"
Damit hob sie àen Säugling in âie Höh'
Unà hielt ihn stolz àen Schwestern vor àie Augen,
Die Dreie sahen sich errötencl an,
Sie winkten stumm unà schritten langsam weiter.
Das Weib schaut' ihnen nach unà schüttelte
Den Nopf unà sprach: „Sie haben keine Rinder",

IV,

Uuf Tennas saftig grünen Matten lockt

Gin schmaler Fußweg nach àem Flimser Bänkli,
Versteckt im Walàe liegt's, ein lausch'ger Ort,
Durch prâcht'ge Tannenwaldung führt àer Pfad,
Stumm wanàerten àie Schwestern vor sich hin
Versunken alle àrei in tiefem Zinnen,
Dann liehen sie sich nieàer ans àer Bank
Unà schauten in àas Tal nach Flims hinüber,
Allmählich fanàen ihre Hânàe sich.

Tin einigendes Leid verband die Drei
Viel enger noch als ihre Blutsverwandtschaft,
Sie drückten sich die Hände! langsam glitten
Die Blicke hin und her, bis sie es wagten,
Sich freundlich anzusehen feuchten Auges,
Erst lächelten sie stumm, bis Glutaug' endlich
Das Schweigen brach und seufzte: „Hier ists schön
Zn diesem wunderbaren Waldesfrieden,
Wir fanden alle, was wir eifrig suchten;
Und doch, uns allen fehlet heute etwas?"
Da drückte Goldhaar beiden warm die Hände;
„ssa, Du hast recht, das Leben gab uns viel,
Das Schönste aber nicht: das Mutterglnck!
Doch seht, wie wunderbar, das, was uns mangelt,
Hat heute uns geeint. Mein Zdeal
War edle Harmonie in unsrer Mitte?
Wir Schwestern haben sie zuletzt gefunden?
Die andern nickten und Spitznase schloß:

„Ein jedes wirke froh aus seine Weise
Zum Wohl der Menschen und zn Gottes Preise,"

Das jähr 1921
ist ein gewöhnliche fahr von ZS5 lagen. Es beginnt und schließt je mit
einem Zamstag. Ostern fällt verhältnismäßig früh, Weihnachten aus
einen 5onntsg.

ver vrühling beginnt, wenn die Zorme in das Zeichen des Widders
tritt, den vguator erreicht und eum ersten Male im sahre lag und Nacht
einander gieich macht, d. i. am 21. Mär?.

ver 5ommer beginnt, wenn die 5onne in das Zeichen des Krebses

tritt, um Mittag dem Zcheiteipunkt am nächsten kommt und so die iängste
vauer des lages hervorbringt, d. i. am 21. sum.

ver herbst beginnt, wenn die Zonne in das Zeichen der wage tritt,
also wieder lum vguator gelangt und so eum Zweiten Male im sahre
lag und Nacht gleich macht, d. i, am 23. Zeptember.

ver Winter nimmt seinen Nnsang, wenn die 5orme in das Zeichen
des Zteinbocks tritt, um Mittag den größten Nbstand vom Zcheiteipunkt
hat und so den Küreesten lag hervorbringt, d. i. am 22. veeemder.

Die streuäe jeäer praktischen Hausfrau
ist eins

Schmiät's patent. Waschmaschine
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ST. GALLISCHE
HYPOTHEKARKASSA

IN S T.GALLEN
SL Leonhardstrasse Nr. 22

Voll einbezahltes Aktienkapital und Reserven Fr. 5,430,000

GESCHÄFTSZWEIGE:
Annahme von Geldern gegen:

Obligationen, 3 bis 6 Jahre fest,

Einlagehefte, Rückzahlungen bis auf Fr. 1000.— innert Monatsfrist,

ohne Kündigung,

Sparkassabiichlein, Rückzahlungen bis auf Fr. 100.— innert
Monatsfrist, ohne Kündigung,

in Konto-Korrent, mit jederzeitigem Verfügungsrecht.

Gewährung von Vorschüssen auf festen Termin oder in
Konto-Korrent gegen Hinterlage von Hypothekartiteln und kuranten
Wertpapieren.

Vermittlung von Kapitalanlagen.
Aufbewahrung von offenen und geschlossenen
Depots und

Vermögensverwaltung.
Vermietung von Schrankfächern verschiedener Grösse in

neu eingerichteter Stahlkammer.

Spezial-Reglemente halten wir gerne zur Verfügung.

m S'I'.O^UUU^
3t. Ueonburästrusse blr. 22

Voll eindexahltes Aktienkapital unä Reserven ffr. 5,430,000

Q N 3 e II V n I s i? w n I o u -

/^NNctKme VON Oeiàl'N AeAen:

Odligntinnen, s bis 6 lubre fest,

ffînlsgàette, Uûà^sbiunAen bis suf Ur. 1000.— innert blonuts-
trist, obne KünäiAunA,

Zpsrknsssbûclàin, Uüek^sbiunAen bis uuf Ur. 100.— innert
^lonntskrist, obne KünäiAunA,

IN ffnntn-fforrent, mit jeber^eiti^em VerfüAunAsrecbt.

Oe^vährung von Vorschüssen suf festen Termin oäer in
Konto-Korrent Ae^en biinterlsAe von bl'/potbàsrtiteln unä kurunten
^Vertpspieren.

Vermittlung von Kapitalanlagen,
àkbev/ahrung von offenen unff geschlossenen
Depots unä

Vermogensvervvaltung.
Vermietung von Schrankfächern verscbieäener Orösse in

neu einAeriebteter Stublksmmer.

8pe^isI-ke^lEmente kslten ^vir Aerne xur VerküAun^.



Gartenanlage roegelin-Çauler.

îloc!) etroaô Don unfern Gärten.
JDît 6 Photographien ftufnahmen non f\. Çausamann, leiden.

Oer
lefjte Jahrgang der „St. Galler Scbreibmappe" brad)te in einer

Plauderei „Etwas Don uniern Gärten", das Diel IDabres und Be=

berzigensroertes enthielt. Sie regte den Schreiber diefer Zeilen mächtig

an, fo dak er am liebiten gleich einen neuen Garten in ihrem Sinn an=

gelegt hätte. Da ihm dazu aber nom Fand bis zum Geld alles fehlte, fo

befchäftigte er (ich roenigftens in Gedanken das ganze Jahr hindurch mit
„uniern Gärten". r [teilte (ich die Fragen: fDie roaren die alten Gärten
in und um St. Gallen? IDie find heute die Dorbedingungen für die

Flnlage Don neuen Gärten, roie tollten und können diefe fein?

Fllte Gärten, fo etroa 100jährige, exiftieren keine mehr im Stadt=

gebiet, fie fielen alle der Überbauung mit Strafen und Bäufern oder der

Peuerungsfucht unterer Zeit zum Opfer, über mir filtern erinnern uns
roobl noch an manche Don ihnen mit Dergnügen. Da ift üor allem zu
konftatieren, dak fie faft ausnahmslos in ebenerem Terrain lagen. (Dan
konnte damals noch roählen und roählte nicht die fteilen Ftbbänge zum
Garten, fondern den Talgrund, die natürlichen Terraffen und die 5ocb=

plateaus der Umgebung. Dor den Stadtmauern im Often lag der fchönfte

Don allen, „das Gärtli", an deffen Stelle die Rantonsfcbule ftebt, die

Gärten des Sternenackers, des Tempelackers, des Bürgli am Brühl, der

Blumenau etc. Im FDeften fanden Heb die Diel kleineren flnlagen des

frobngartens, der Seidenhof, der grobe Park mit feinen mächtigen Rok=

kaftanienalleen, roo jetjt die ßelDetia refidiert und andere. Dem ganzen
Rotenberg nach bis zum Stahl hinaus lagen die bübfeben Candfike, die

(ich Dom Talgrund bis an den ßöbenroeg hinaufzogen. Sie alle hatten
einen flachen Garten oor dem an den Bergfufj gerückten ßaufe, hinter
demfelben ftieg die FDiefe bis hinunter. Die ebenen Terraffen auf dem

Buch, bei der Falkenburg ufro. roaren roieder zu Gärten ausgenüpt,
roäbrend diejenigen der Rurzenburg, des Rofenbergfcblöfjleins, des ßögger»
fchlökleins, des fDienerberges auf der Hochfläche des Rofenberges lagen.

FDar das zur Derfügung ftebende Terrain nicht ganz eben, fo rourde

es terraffiert durch Oinlage Don Böfchungen, nicht fDauern. fPauerroerk
diente ausfchlieklich zur Erbebung des Gartens über die Straffe, und

da, roo Böfchungen nicht ausreichten, roie z. B. beim Reu» und Sd)äflis=
berg an der St. Georgenftrake. FDo man fich den Garten gegen einficht
Don auken abfchlieken roollte, da dienten entroeder Cebhäge oder Bretter»

roände, roie am groben Brühl und auf dem Rotenberg. Die Einfriedungs»
mauern des Südens roaren hier unbekannt, febon roeil kein gutes Stein»

material zur Derfügung ftand.

Die fo gewonnenen, roenn immer möglich rechteckigen Gartenflächen

nun fahen fich fo ziemlich alle gleich- Geradlinige JDege umzogen fie.

Das dadurch entftehende innere Rechteck rourde meift durch einen Rreuz»

roeg in Dier Felder geteilt. Die Rreuzungsftelle nahm ein rundes mittel»
beet ein. fflle FDege roaren bekieft und non einer Buchseinfaffung be=

gleitet. Die Beete zroifchen ihnen aber roaren durch fcbmale, blok go=

tretene füeglein roieder abgeteilt, gerne fo, dak eine äukere Rabatte,
die mit Blumen und blühenden Stauden bepflanzt roar, fie umgab,
roäbrend das Innere faft immer dem Gemüfe referoiert roar. Die Ecken

der Rabatten und andere merkpunkte roaren durch Rofenbäumcben und
andere blühende Sträucher markiert. Befonders reich roar immer die

mittelrondelle geziert. In einer Ecke oder am Ende eines fTiittelroeges
durfte ein Paoillon oder eine Gitterlaube nicht fehlen, umrankt mit
Jungfernrebe, Pfeifenftraucb und Jclängerjelieber. in den Beeten aber

blühte und leuchtete es, fo lange nicht der Schnee fie deckte. Rote Ceber»

blümeben und TTurikeln eröffneten den Reigen, ßimmelsfterne und Raifer»

kronen, Tulipanen und ßyazintben folgten, Goldlak, roeibe Cilien, Feuer=

und Schwertlilien, Jungfernherzli und Bubenrofen, feurige Ciebe und
ftinkige Hoffart, Gretli im Bufch und Blutströpfli, Stammen», Fries»
nägeli und Chineferli, Flox und Flftern, Balfaminen und Portulak, Refeda

und CaDendel, eines löfte das andere ab, bis in einer ftillen Ecke, roobl

behütet, die Cbriftrofe mit ihrem reinen IDeifj den Scblub machte. Fin

Roten roaren es noch befonders die rourzelechten roeiken und hellroten
Zentifolien, Scbroefel» und Feuerröslein, die anfprucbslos und dankbar
den Garten zierten.

Diefer in fich gefchloffene Bausgarten ftand immer in bedeutungs»
Doller Beziehung zum ßaufe, gerne in der flehte desfelben. Er roar auch

gegen den Zugangsroeg mit einer Becke abgefchloffen, ja, roenn die Baus»
türe an der Gartenfeite lag, fogar gegen das Baus hin. Diefe ßecke

roar ein hollgrau geftrichener Scheielifag, oft auch eine lebendige Bocke

aus Thuja oder gar Buchs.
Die Zwickel, die (ich aukerhalb des ftreng rechtwinkligen Bausgartens

etroa bildeten, oder andere dafür fich eignende Partien, befonders auch

hinter dem Baute, rourden gerne mit Baumgruppen bepflanzt, Zugangs»
roege etc. gar mit ganzen ftlleen. Und die Jüiefe hinauf führte ein

Zickzackroeg, der am febönften ftusfichtspunkt in einer „Baumrondelle"
endigte. Da ift es eigentümlich, zu feben, dak die Bäume diefer Partien
meiftens Fremdlinge roaren. Lebensbaum (Thuja), Seoibaum, JDelling»

Gartenanlage mittelpolzer, fjocijroactrtftraße.
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Lzrtenznlzge wegeNn-yzuler.

Noch etwas von unsern (Zarten.
Mit 6 photographischen Aufnahmen von A. Haus amann, Heiden.

L-^er letzte jahrgang der „5t. (Zaster Zchreibmappe" brachte in einer

Plauderei „Etwas von untern (Zarten", cias viel wahres und

Beherzigenswertes enthielt. 5ie regte den Zchreiber dieler Zeilen mächtig

an, to dah er am liedlten gleich einen neuen (Zarten in ihrem Zinn
angelegt hätte. Oa ihm dazu aber vom Land bis zum (Zeld alles kehlte, to

beschäftigte er lich wenigstens in (Zedanken das ganze lahr hindurch mit
„untern (Zarten". Er ltellte lich die fragen: wie waren die alten (Zärten

in und um 8t. (Zallen? wie lind heute die Vorbedingungen kür die

flnlage von neuen (Zärten, wie tollten und können diele lein?

fllte (Zärten, lo etwa 100jährige, existieren keine mehr im Ztadt-
gebiet, lie kielen alle der Überdsuung mit Ztrahen und häulern oder der

veuerungslucht unlerer Zeit zum Opfer, fiber wir filtern erinnern uns
wohl noch an manche von ihnen mit Vergnügen. Oa ist vor allem zu
konstatieren, datz lie kalt ausnahmslos in ebenerem Oerrain lagen. Man
konnte damals noch wählen und wählte nicht die steilen flbhänge zum
(Zarten, sondern den lalgrund, die natürlichen Oerrallen und die

Hochplateaus der Umgebung, vor den Ztadtmauern im Osten lag der schönste

von allen, „das (Zärtli", an dellen Ztelle die kantonslchule steht, die

(Zärten des Zternenackers, des lempelackers, des Bürgst am Brllhl, der

Blumenau etc. Im Welten fanden lich die viel kleineren finlagen des

frohngartens, der Zeidenhof, der grohe park mit leinen mächtigen Poh-
kaltanienalleen, wo jetzt die Helvetia residiert und andere. Oem ganzen
Polenberg nach bis zum Ztahl hinaus lagen die hübschen Landsitze, die

lich vom Oalgrund bis an den Höhenweg hinaufzogen. Zie alle hatten
einen stachen (Zarten vor dem an den Bergkuh gerückten haule, hinter
demselben stieg die wiele bis hinunter. Oie ebenen Oerrallen auf dem

Buch, bei der falkendurg ulw. waren wieder zu (Zärten ausgenützt,
während diejenigen der kurzendurg, des polenberglchlöhleins, des högger-
lchlöhleins, des Wienerberges auf der Hochfläche des Polenberges lagen.

war das zur Verfügung stehende lerrain nicht ganz eben, lo wurde
es terralliert durch Einlage von Böschungen, nicht Mauern. Mauerwerk
diente auslchliehlich zur Erhebung des (Zartens über die Ztrahe, und

da, wo Böschungen nicht ausreichten, wie z. B. beim Neu- und Zchästis-

berg an der 8t. (Zeorgenltrahe. wo man lich den (Zarten gegen Einsicht

von auhen ablchliehen wollte, da dienten entweder Lebhäge oder Bretterwände,

wie am grohen Brühl und auf dem Polenderg. Oie Linkriedungs-
mauern des Züdens waren hier unbekannt, schon weil kein gutes Ztein-
material zur Verfügung stand.

Oie lo gewonnenen, wenn immer möglich rechteckigen (Zartenstächen

nun sahen lich lo Ziemlich aste gleich. (Zeradlinige Wege umzogen lie.

Oas dadurch entstehende innere pechteck wurde meist durch einen Kreuzweg

in vier felder geteilt. Oie Kreuzungslinie nahm ein rundes Mittel-
deet ein. fille Wege waren bekielt und von einer Buchseinkallung be¬

gleitet. Oie Beete /milchen ihnen aber waren durch schmale, bloh
getretene weglein wieder abgeteilt, gerne lo, dah eine nutzere pabatte,
die mit Blumen und blühenden Ztauden bepflanzt war, lie umgab,
während das Innere kalt immer dem Oemllle reserviert war. Oie Ecken

der padatten und andere Merkpunkte waren durch Polendäumchen und
andere blühende Zträucher markiert. Besonders reich war immer die

Mittelrondelle geziert. In einer Ecke oder am Ende eines Mittelweges
durfte ein Pavillon oder eine (Zitterlaube nicht kehlen, umrankt mit
lunglernrede, Pfeifenstrauch und jelängerjesteder. In den Beeten aber

blühte und leuchtete es, lo lange nicht der Zchnee lie deckte. Pote
Leberblümchen und flurikeln eröffneten den peigen, himmelslterne und
Kaiserkronen, Oulipanen und Hyazinthen folgten, (Zoldlak, weihe Lilien, feuer-
und Zchwertlilien, jungkernherzli und Budenrolen, feurige Liebe und
stinkige hoklart, (Zretli im Busch und Blutströpsti, Ztammen-, fries-
nägeli und Lhinelerli, flox und filtern, Ballaminen und Portulak, peleda
und Lavendel, eines löste das andere ad, bis in einer stillen Ecke, wohl
behütet, die Lhriltrole mit ihrem reinen weih den Zchluh machte, fln
Polen waren es noch besonders die wurzelechten weihen und hellroten
Zentifolien, Zchwekel- und feuerröslein, die anlpruchslos und dankbar
den (Zarten zierten.

vieler in lich geschlossene hausgarten stand immer in bedeutungsvoller

Beziehung zum haule, gerne in der flchle desselben. Er war auch

gegen den Zugangsweg mit einer Hecke abgeschlossen, ja, wenn die haus-
tllre an der (Zartenleite lag, logar gegen das Haus hin. viele Hecke

war ein hellgrau gestrichener Zcheielihag, okt auch eine lebendige Hecke

aus Ohuja oder gar Buchs.
Oie Zwickel, die lich außerhalb des streng rechtwinkligen Hausgartens

etwa bildeten, oder andere dafür lich eignende Partien, besonders auch

hinter dem haule, wurden gerne mit Baumgruppen bepllanzt, Zugangswege

etc. gar mit ganzen fllleen. Und die wiele hinauf führte ein

Zickzackweg, der am schönsten fiuslichtspunkt in einer „Baumrondelle"
endigte, va ist es eigentümlich, zu sehen, dah die Bäume dieler Partien
meistens fremdlinge waren. Ledensdaum (Lhuja), Zevibaum, welling-

Latteniml-ige MMelhoUer, hochw-ichtltr-che
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Dilla IDegelin, Scbönbübl.

tonia, rDeißmutskiefer, Pyramidenpappel, edel« und Roßkaftanien, BIut=
bud)e, Robinie, Platane, Catalpa, Tulpenbaum und mie fie alle beißen,
füllten die Gärten und Parkanlagen Diel mebr als Onde, Ahorn etc.
Diefe batte man ja in Jüald und Feld, und der Garten tollte rieb non
der alltäglicben Hatur aueb im Beftande feiner Bäume unterfebeiden.

Cs ift ein trauliebes Bild behäbigen Stillebens, rubiger freude am
einfachen, das fieb da Dor uns entrollte, über dem alten Garten lag,
roie über allem Produkt menfebiieber Band jener Zeiten, das fiebere Stil«
gefübl, das alle durchdrang, den Befteller foroobl als den Bandroerker,
der der Gartenbauer damals felbftüerftändlicb nod) mar. Der Gärtner
beberrfebte durd) lange erfabrung fein Gebiet, roeii die Erfahrung Zeit
hatte, fid) zu bilden, da nicht jedes halbe Jahrzehnt eine andere Stil«
riebtung, fagen mir ruhig (Bode, alles Bisherige über den Bauten roarf.

es kam anders. TDir erinnern uns eines foleben gemütlichen Gärt«
cbens an einer Straße außer der Stadt, auf das obige Schilderung genau
paßte. Da, es mar in den 1860er Jahren, zog ein neuer Befißer in das
Baus ein. £s mar ein grundgefebeiter mann, ein Träger des fortfeßrittes,
erfüllt Don neuen Gedanken und boebfliegenden Plänen für Dolk und
Daterland. Der ließ den fchlichten Scßeienßag um den Garten roegtun
und durch einen eifernen auf Sandfteinfockel erfeßen. Die febmiedeifernen
Rundftäbe endigten in gußeifernen, aufgefeßraubten Canzenfpißen. Die
Bucßseinfaffungen, die Blumen und Stauden rourden ausgeriffen. An
die Stelle der geraden JDege, kamen anmutig gefcßlängelte, die fieb durch
miniaturroieflein hinzogen, unterbrochen durch Bufch« und Bäumlein«
gruppen. In der mitte, doch möglichft nahe an der Straße, erhob fid) ein
Bügel über einer Grotte aus natürlichen Tropffteinen, beroaebfen mit
melancbolifcben Tännchen. Dun kam aber erft das Scbönfte, an dem untre
ftaunenden Rinderaugen fid) nicht fatt (eben konnten. In der Bößle faßen
auf tönernen Bänken Cuther und meland)thon an einem tönernen Tifd),
auf dem eine tönerne Bibel lag, alles in natürlichen färben böcßft roabr«
heitsgetreu bemalt oder gar gebrannt. Daß die beiden in einer Tropfftein«
grotte miteinander disputierten, ift zroar gefd)id)tlich kaum naebzuroeifen,
machte fieb hier aber böcbft poetifd). man fand das Ganze damals
„entzückend", „allerliebft", „herzig", „finnig" ufro. es mar ja die neue

mode, den Garten zur Landfcßaft im Kleinen zu machen, die fieb hier
in einem befonders netten Beifpiel zeigte. TDir roollen uns hier nicht
näher mit ihr befaffen, nur Don Berzen ihren leßten Überbleibfeln ein

baldiges Derfcbminden roünfcben.
Die „Candfcbaftsgärtnerei" hatte aber einen Gehilfen, Dor allem in

unterer Gegend, der fid) in einer Spielart befonders feftfeßte: der fllpinis«
mus brachte die freude an der feinen, fo überaus formen« und färben«
reichen ftlpenflora mit fid). Diefe Schönheit roollte man auch zu Banfe,
ohne die mühe des Bergfteigens, genießen, fllfo legte man fid) ein

„fllpinum" im eigenen Garten an, ein Stück Steinhalde, in der man die
lieben Pflänzlein naturgetreu einpflanzen konnte. Sie fügen fid) ja nicht
in die gewöhnliche Blumenrabatte. Traglaftenroeife rourden fie in den

Hlpen ausgegraben und zu Tal gefcbleppt, roo fie mit Sicherheit aus«

arteten oder eingingen. Diefe Ciebbaberei trug Diel bei zur Derarmung
der ftlpenflora, bis der Gärtner kam, fie in feinen Kälten aus Samen

zog und im Tiefland akklimatifierte. er machte es damit nur, roie jeder

Gefchäftsmann, der Dorroärtskommen roill, gezroungen ift, es zu machen,

er paßte fid) dem Derlangen feiner Kundfcßaft an. Daraus ift nicht ihm
ein Dörrourf zu machen, fondern der diefenr Sport huldigenden ftllge«
meinßeit. Diefe follte zur einficht kommen, daß die ftlpenblumen auf
die flip gehören und die Steinblöcke nicht in den Garten.

Die Dorbedingungen für den ft. gallifcben Garten find heute und
febon lange, leider andere als fie früher roaren. Ebenes oder nur leicht

anzeigendes Cand fteßt nur in ganz feltenen fällen nod) zur Derfügung.
Die Überbauung hat fid) längft der fteilen Talbänge zu beiden Seiten

bemächtigt, Anzeigende Straßen erfcßließen diefe Bänge, bergroärts ein«

gefchnitten, talroärts aufgefüllt, machen fie das natürliche Terrain künft«
lid) nod) (teller. Die hoben Bodenpreife bedingen möglichfte Derkleine«

rung der einzelnen Ciegenfchaften, fo daß dem Garten meiftens nur noch

ein Umfcbroung um das Baus zur Derfügung fteßt. Im günftigften
falle roird diefes roeiter Don der Straße abgerückt, als es die Bau«
Dorfcbriften Derlangen, fo daß Dör demfelben etroas größerer Gartenplaß
entftebt. fiber auch dann find die Beorderungen an den Gartenbau«
künftler zunreift abfolut nüchterne: in allererfter Linie ift für einen Zu«

gang zur Baustüre, dann für ein roenig ebenen Plaß Dor dem Baute,
einen ebenfolcßen hinten zum JDäfcbeaufbängen und Teppicßklopfen zu

forgen. Das bedingt die künftlicbe Terraingeftaltung und damit faft
immer die ganze Gartenanlage. TDie ift nun zuerft der Bufgang Don
der Straße zu gehalten? mit flotter Freitreppe, roelcße (ich ftreng areßi«

tektonifcß an mauerterraffen anlehnt, ja, das roäre das idealfte, unbe«

dingt fcßönfte. Jüenn aber auf eine Tiefe Don Dielleicßt 10 metern eine

Böße Don ebenfo Dielen metern zu überwinden ift, roie das gar nicht
feiten oorkommt, fo entftänden wahrhaft monftröfe mauern und Treppen,
es bleibt gar nichts anderes übrig, als diefe Böße mitteilt einem, Diel«

leicßt durch kleinere Treppen unterbrochenen JDege zu überwinden. Und
der geht notroendigerroeife febräg durch das ganze Dorland hinauf. Die
Straße fteigt febräg zur Borizontalkuroe des Bbbanges, der JDeg führt
febräg in entgegengefeßter Richtung, das Baus fteßt, weil parallel zur
Straße, feßräg im Terrain, alfo erhalten alle noch fo febön planierten
Terraffenmauern feßräge füße und Abdeckungen. Zudem fehlt uns auch

beute noch das roirkfid) für folcße mauern geeignete material, denn

Betonmauern, auch in Runftfteinimitation, roird niemand zum Garten
paffend finden, ein guter Stein, roie die Dagelfluß Don Schachen, kommt
aber fo teuer zu fteßen, daß es auf manchem Plaß feießt roäre, fo Diel

für die Umgebung roie für das Baus aufzuwenden, dazu reichen aber
meift die mehr oder weniger fauer Derdienten St. Gallerrappen nicht.
fDas bleibt alfo übrig? Bußer einer futternrauer an der Straße mit
hübfeßem Portal, Dielleicßt Derbunden mit einer Freitreppe zum Beginn
des IDeges, eben rooßl oder übel die Anlage Don Böfcßungen. mit
ißrer grünen Bepflanzung, am betten mit Raten, laffen fie alle die Der«

ö fluffabrt zum Blumenberg.
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tonia, weihmutskieler, Pyramidenpappel, Scie!- und pohkaltanien, Blut-
buche, pobinie, platane, catalpa, pulpendaum und wie lie aile heißen,
füllten clie Lârten uncl Parkanlagen viel mehr ais Linde, flhorn etc.
Oiele hutte man ja in Wald uncl feld, uncl der Lutten sollte lich von
cler uiltügiichen Natur uuch im Bestände leiner Bäume unterlcheicien.

Es ist ein trauliches Bild behäbigen 8tilledens, ruhiger freude um
Einlachen, cius sich du vor uns entroilte. über clem uiten Lutten iug,
wie über uliem Produkt menschlicher Hund jener leiten, dus sichere

Stilgefühl, dus ulle durchdrung, den Besteller sowohl uls den Handwerker,
der der Lurtenbuuer clumuls selbstverständlich noch wur. Oer Oürtner
beherrschte durch lange Erfahrung lein Lediet, weil die Erfahrung 2eit
hutte, sich gu bilden, du nicht jedes halbe jahrgehnt eine andere
Stilrichtung, lugen wir ruhig Mode, alles Bisherige über den Hauken warf.

Es kam anders, wir erinnern uns eines solchen gemütlichen Lärt-
chens an einer Straße außer der Stadt, auk das obige Schilderung genau
pahte. Oa, es war in den 18ö0er jähren, 10g ein neuer Besitzer in das
Haus ein. Es wur ein grundgelcheiter Mann, ein Präger des fortlchrittes,
erfüllt von neuen Ledsnken und hochfliegenden Plänen für Volk und
Vaterland. Oer lieh den schlichten Scheienhug um den Latten wegtun
und durch einen eisernen auf Sancllteinlockel ersetzen. Oie schmiedeisernen
punclltäde endigten in gußeisernen, ausgeschraubten Lungenspitzen. Oie
Buchseinfgslungen, die Blumen und Stauden wurden ausgerissen, fin
die Stelle der geraden Wege, kamen anmutig gelchlängelte, die sich durch
Miniuturwieslein hingegen, unterbrochen durch Bulch- und Bäumlein-
gruppen. In der Mitte, doch möglichst nuhe an der Straße, erhob sich ein
Hügel über einer Lrotte aus natürlichen propfsteinen, bewachsen mit
melancholischen pännchen. vun kam über erlt das Schönste, an dem unlre
staunenden Kinderaugen sich nicht latt sehen konnten. In der höhle laßen
auf tönernen Bänken Luther und Melanchthon an einem tönernen pilch,
auf dem eine tönerne Bibel lag, alles in natürlichen färben höchst

wahrheitsgetreu bemalt oder gar gebrannt. Oah die beiden in einer propfstein-
grotte miteinander disputierten, ist gwar geschichtlich kaum nachguweisen,
machte lich hier aber höchst poetisch. Man fand das Lange damals
„erstgllckencl", „allerliebst", „Hergig", „sinnig" ulw. Es war ja die neue

Mode, den Latten gur Landschaft im kleinen iu machen, die sich hier
in einem besonders netten Beispiel geigte, wir wollen uns hier nicht
näher mit ihr befallen, nur von Hergen ihren letzten Überbleibseln ein

baldiges verschwinden wünschen.

vie „Landschaftsgärtnerei" hatte aber einen Lehilten, vor allem in
unterer Legend, der lich in einer Spielart besonders festsetzte: der fllpinis-
mus brachte die freucle an der feinen, so überaus kormen- und farbenreichen

fllpenstora mit sich. Oiele Schönheit wollte man auch gu haute,
ohne die Mühe des Bergsteigens, genießen, flllo legte man sich ein

„fllpinum" im eigenen Latten an, ein Stück Steinhalde, in der man die
lieben pflänglein naturgetreu einpstangen konnte. Sie fügen lich ja nicht
in die gewöhnliche Blumenrabatte, praglaltenweise wurden lie in den

fllpen ausgegraben und gu pal geschleppt, wo lie mit Sicherheit aus¬

arteten oder eingingen, viele Liebhaberei trug viel bei gur Verarmung
der fllpenklora, bis der Lärtner kam, sie in leinen Kälten aus Samen

gog und im piekland akklimatisierte. Er machte es damit nur, wie jeder

Lelchäktsmann, der vorwärtskommen will, gegwungen ist, es gu machen,

er paßte sich dem verlangen seiner Kundschaft an. Oaraus ist nicht ihm
ein Vorwurf gu machen, sondern der diesem Sport huldigenden flllge-
meinheit. Oiele tollte gur Einsicht kommen, daß die ftlpendlumen auf
die flip gehören und die Steinblöcke nicht in den Latten.

Oie Vorbedingungen kür den lt. gallischen Larten lind heute und
schon lange, leider andere als lie früher waren. Ebenes oder nur leicht

ansteigendes Land steht nur in gang seltenen fällen noch gur Verfügung,
vie Überbauung hat sich längst der steilen palhänge gu beiden Seiten

bemächtigt. Ansteigende Straßen erschließen diele hänge, bergwärts
eingeschnitten, talwärts aufgefüllt, machen lie das natürliche perrain künstlich

noch steiler. Oie hohen Bodenpreise bedingen möglichste Verkleinerung

der eingelnen Liegenschaften, so daß dem Latten meistens nur noch

ein Umschwung um das Haus gur Verfügung steht. Im günstigsten

falle wird dieses weiter von der Straße abgerückt, als es die
Bauvorschriften verlangen, lo daß vor demselben etwas größerer Lartenplatz
entsteht, flber auch dann lind die ftnkorderungen an den Oartendau-
kllnltler gumeilt absolut nüchterne: in allererster Linie ist für einen

Zugang gur haustllre, dann kür ein wenig ebenen Platz vor dem haute,
einen ebensolchen hinten gum wälcheaufhängen und peppichklopken gu

sorgen. Oas bedingt die künstliche perraingeltaltung und damit fast

immer die gange Lartenanlage. wie ist nun guerlt der flukgang von
der Straße gu gestalten? wit flotter freitreppe, welche lich streng
architektonisch an Mauerterrassen anlehnt, ja, das wäre das idealste, unbedingt

schönste, wenn aber auf eine pieke von vielleicht 10 Metern eine

höhe von ebenso vielen Metern gu überwinden ist, wie das gar nicht
leiten vorkommt, lo entständen wahrhaft monströse Mauern und preppen.
Es bleibt gar nichts anderes übrig, als diele höhe mitteilt einem,
vielleicht durch kleinere preppen unterbrochenen Wege gu überwinden. Und
der geht notwendigerweise schräg durch das gange Vorland hinauf. Oie

Straße steigt schräg gur horigontalkurve des fldhanges, der weg führt
schräg in entgegengesetzter Mchtung, das Haus steht, weil parallel gur
Straße, schräg im Perrain, also erhalten alle noch lo schön planierten
perrallenmauern schräge fllße und flddeckungen. 2udem kehlt uns auch

heute noch das wirklich für solche Mauern geeignete Material, denn

Betonmauern, auch in kunltlteinimitation, wird niemand gum Larten
pastend finden. Ein guter Stein, wie die Nagelfluh von Schachen, kommt
aber so teuer gu stehen, daß es auf manchem Platz leicht wäre, lo viel
für die Umgebung wie kür das Haus sufguwenden, dggu reichen aber
meist die mehr oder weniger lauer verdienten St. Lallerrappen nicht,
was bleibt allo übrig? flußer einer futtermauer an der Straße mit
hübschem Portal, vielleicht verbunden mit einer freitreppe gum Beginn
des Weges, eben wohl oder übel die ftnlage von Böschungen. Mit
ihrer grünen Bepstangung, am besten mit palen, lallen sie alle die ver-

" Auffahrt lum vlumenberg.
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fcßiedenen Schrägen am roenigften auffallen. rDo der Gartenbaukünttler
folcl)e Ungleichheiten nid)t Dermeiden kann, bat er feine Runft darin zu

zeigen, daß er fie in eben fo Diele Schönheiten Derroandelt, mit den
rnitteln, die fleh dazu eignen.

Glücklicherroeife trifft das foeben Gefagte roohl auf einen großen

Teil, aber doch noch nicht ganz auf alle untere Gärten zu. Es gibt doch

noch da und dort etroas roeniger (telles Terrain und auch Bauherren,
die Heb ein roenig mehr Don diefem günftigern Tand leiften können. Da

find denn auch die Forderungen an den Garten heute roobl klare. Dor

allem hat er fid) ftreng an das Baus und feine FIrchitektur anzufcßließen,

fomeit diefes überhaupt auf ihn einroirken kann. £r foil mit demfelben

ein einheitliches Runftroerk fein, feine flehten, feine Cinien aufnehmen,

roeiterführen und, mit den JTMtteln des Gartens, herausheben. Daß er

das nur mit regelmäßiger Anlage, mit ftreng geometrifeßen Cinien,

Führung der JDege, Abgrenzung der Beete, Rafenpläße ufro. kann, liegt
auf der Çand. Dazu muß alles, roas zur Derfügung fteßt, mithelfen:
mauern, Baluftraden, Einfriedungen aus totem material oder in ftrenge

Formen gezogenen und gefchnittenen Pflanzen, Cauben aus Gitterroerk,
Sißbänke, PDafferbaffins etc. etc. )e roelter fich der Garten Dom Baute
entfernt und je freier fich das zur Derfügung fteßende Terrain geftaltet,
umfo freier roird auch die künftlerifcbe Umgeftaltung desfelben fein dürfen.
Da roird es fich befonders um die gute Benüßung aller in der IDög=

liebkeit des Dorßandenen liegenden Reize bandeln: ein fcßöner alter

Baum, eine natürliche Erhebung, ein bübfeßer Ausblick in die Ferne, auf

Cand, Seen oder Berge, alles das muß der roirklicße Gartenkünftler zu

gehen und zu Doller PDirkung zu bringen roiffen.

Aber der Garten muß ein Runftroerk fein feiner eigenen Art und
feiner eigenen mittel, und diefe find nid)t diefelben, roie He dem flrcßi=

tekten, dem Raumkünftler, dem Runftßandroerker zur Derfügung fteßen.

Diefe alle find Berren über ihr material, dem fie ein» für allemal feine

fefte, bleibende Geftalt geben. Die macht des Gartenbauers ift befeßränkt

der Datur und ihrem JDacßstum gegenüber, das Heß nicht fo leicht in

beftimmte Formen zroingen läßt. Er kann fein lüerk nießt fertig ßin=

(teilen; er muß jung pflanzen und das IDerden und IDacßfen der Datur

überlaffen, die oft recht eigenroillig ihren PDeg geßt. Er feßafft immer

für die Zukunft und muß fieß immer tagen: roie Hebt das in 5 oder

10 jaßren aus? Das erfordert eine ganz genaue Renntnis feines fDa».

terials, roie bei roenig andern Berufen. Er muß nicht nur das TDefen

und die Lebensbedingungen jeder einzelnen Pflanze kennen, fondern

auch ißr Derbalten zu andern. Er muß roiffen, roelcße Sträucßer und
Bäume (ich miteinander nertragen, Heß im Jüacbstum fördern, fcßöne

Gruppen bilden etc. Er pflanzt Dielleicßt eine ganze Gruppe zufammen,
in der nur ein paar einzelne Exemplare zur fpäteren, macßtoollen JDir»

kung kommen follen, roäßrend die andern nach «in paar Jaßren ßeraus=

zuhauen find. Er roird deshalb eine tüchtige Facßfcßulung mit großer

Erfahrung Derbinden müffen. Das alles ift Don dem Architekten, der das

Baus gebaut hat, nicht zu Derlangen. So fehr diefer in der Bauptanlage

Bürgerbeim, Cindenallee.

dergärtnerifeßen Umgebung das geroießtigte JDort zu tagen haben muß,
fo roenig roird er auf die nicht nur manuelle, fondern auch gefftige fDit»
roirkung des Gartenbauers Derzicßten können. Beiße diefer nun Garten»
areßitekt oder heiße er Gärtner, roenn er fein material nicht ganz genau
kennt, fo roird er ein Stümper fein.

man heißt den modernen Garten fo gerne den arcßitektonifchen
Garten im Gegenfaß zum alten Candfcßaftsgarten. So fcßön und fo

richtig es im Prinzip ift, fo liegt doch auch in ihm eine Gefahr. Sie

liegt darin, daß die Runft die Berrfcßaft über die Datur mißbraucht und
ißr Formen aufzwangt, roelcße ißr fremd find und deshalb in diefer

Anwendung roieder unnatürlich roirken. Gibt es doch beute Gärten,
roeld)e tatfäcßlicb faft nur aus mauern, grellroeiß angeftrießenem Bolz»
gitterroerk als Becken, Cauben, Bogengänge ufro. und nod) etroa aus
künftllcß in fteife, regelmäßige Formen Derfcßnittenem Bud)s und Taxus
befteßen.

Und noch eine weitere Gefahr! fln einer Gärtenbauausftellung zeigte
der bekannte Dorkämpfer für moderne Rultur im Bauwerk, Schulze»
Daumburg, ein Gürtlein, in dem die ftreng geradlinigen JDege mit Stein»

platten belegt roaren und die Derbindungsftufen zroifcßen den einzelnen
Terraffen aus roß bearbeiteten Bauftelnen beftanden. In die Fugen diefer
Platten und Steine aber roaren feine, moosartige Pflänzcßen forgfältig
elngefeßt. Er hat damit Schule gemacht, flueß die mauern der Terraffen
werden oft aus folcßen rohen Steinen aufgeführt, in deren Rißen und
Fugen allerlei rafenblldendes, hängendes, fcßlingendes Rleinzeug gepflanzt
roird. Das ftreng Arcßitektonifcße foil fo mit dem lieblich Datürlicßen Der»

bunden werden. Der lüeg und die Treppen werden extra bepflanzt,
tretet ja nicht darauf! Da ift glücklich die kleine, „herzige" Spielerei
roieder in den Garten, den „arcßitektonifchen", eingezogen, das Alpinum
einfach aus der Steinbalde in die Steinmauer hinüber geflüchtet. Dom
Erhabenen zum Cäcßerlichen ift auch da nur ein Schritt! Damit foil
natürlich nicht getagt fein, daß ein Plattenweg und eine Roßmauer an
fieß nicht fcßön feien. Im Gegenteil, und eine fröhliche flberroacßfung der

leßteren mit Efeu, flnpelopfis etc. ebenfo. IDir möchten damit nur fagen,
daß jedes Prinzip die Gefahr der Ausartung in fieß hat. Und diefe

Gefahr ift um fo größer, je weiter wir leider immer noch Don jener
felbftDerftändlicben Sachlichkeit, jenem alle durchdringenden fieberen Stil»
gefüßl unferer Doroäter entfernt find, „mode" ftatt „Stil" beßerrfeßt

immer noch unter künftlerifcßes Ceben und Schaffen Diel zu feßr auf allen
Gebieten; fo lange aber das nicht überwunden ift, haben roir keine roirk»
ließe Rultur und die roünfcßen roir dem ft. gallifcßen Garten und denen,
die Heß feiner freuen follen. S. Schlatter.

* **
Die unferm Artikel beigegebenen llluftrationen zeigen einige Garten»

anlagen aus St. Gallen und feiner näcßften Umgebung, forooßl aus dem

flacheren Talboden als non den Abhängen. Sie find alle ausgeführt
Dom Gartenbaugefcbäft Bemann CDartmann, hier.

-ft-

71

ll-itten-mt-ige Nàmei', Oukourttr-itze.

lchiedenen Schrägen am wenigsten auffallen, wo cler (Zartenbaukllnltler
lolche Ungleichheiten nicht vermelden kann, hat er leine Kunst darin zu

zeigen, dah er lie in eben lo viele Schönheiten verwarntest, mit ci en

Mitteln, ciie lich dazu eignen.

(Zlücklicherweile trifft clas loeben (Zelagte wohl auf einen grohen

peil, aber cioch noch nicht ganz auf alle unlere (Zarten zu. Es gibt cioch

noch cia unci ciort etwas weniger steiles Oerrain unci auch Bauherren,
die sich ein wenig mehr von ciielem günstigern Land leisten können. Oa

lincl denn auch die forderungen an den (Zarten heute wohl klare, vor
allem hat er lich streng an das Haus und leine Architektur anzuschließen,

soweit dieles überhaupt auf ihn einwirken kann. Er loll mit demselben

ein einheitliches Kunstwerk lein, leine ftchlen, leine Linien aufnehmen,

weiterführen und, mit den Mitteln des (Zartens, herausheben. Oah er

das nur mit regelmäßiger flniage, mit streng geometrischen Linien,
führung der Wege, Abgrenzung der Beete, Kalenplätze ulw. kann, liegt
auf der Hand. Oszu muh alles, was zur Verfügung steht, mithelfen:
Mauern, Balustraden, Einfriedungen aus totem Material oder in strenge

formen gezogenen und geschnittenen pflanzen, Lauben aus (Zitterwerk,
Sitzdänke, wallerballins etc. etc. je weiter lich der (Zarten vom haule
entfernt und je freier lich das zur verkllgung stehende lerrain gestaltet,
umlo freier wird auch die künstlerische Umgestaltung desselben lein dürfen.
Oa wird es lich besonders um die gute Benützung aller in der

Möglichkeit des vorhandenen liegenden Keize handeln: ein schöner alter

Baum, eine natürliche Erhebung, ein hübscher flusdlick in die ferne, auf

Land, Seen oder Berge, alles das muh der wirkliche (Zartenkünltler zu

gehen und zu voller Wirkung zu bringen willen.

fiber der (Zarten mutz ein Kunstwerk lein seiner eigenen flrt und
seiner eigenen Mittel, und diele lind nicht dieselben, wie lie dem ftrchi-
tekten, dem Kaumkllnltler, dem Kunsthandwerker zur Verfügung stehen,

viele alle lind Herren über ihr Material, dem lie ein- für allemal leine

feste, bleibende (Zeltalt geben, vie Macht des (Zartenbauers ist beschrankt

der Natur und ihrem Wachstum gegenüber, das lich nicht lo leicht in

bestimmte formen zwingen iaht. Er kann lein Werk nicht kertig
hinstellen; er muh jung pflanzen und das werden und wachsen der Natur

überlasten, die oft recht eigenwillig ihren weg geht. Er lchastt immer

für die Zukunft und muh lich immer lagen: wie lieht das in ô oder

10 fahren aus? Oas erfordert eine ganz genaue Kenntnis leînes Ma-,
terials, wie bei wenig andern Berufen. Er muh nicht nur das welen
und die Lebensbedingungen feder einzelnen pflanze kennen, sondern

auch ihr Verhalten zu andern. Er muh willen, welche Sträucher und
Bäume lich miteinander vertragen, lich im Wachstum fördern, schöne

(Zruppen bilden etc. Er pflanzt vielleicht eine ganze (Zruppe zusammen,

in der nur ein paar einzelne Exemplare zur späteren, machtvollen
Wirkung kommen sollen, während die andern nach ein paar jähren
herauszuhauen lind. Er wird deshalb eine tüchtige fachlchulung mit großer

Erfahrung verbinden Müllen. Oas alles ist von dem Architekten, der das

Haus gebaut hat, nicht zu verlangen. So lehr dieler in der Hauptanlage

vürgerheim, LinclenciNee.

der gärtnerischen Umgebung das gewichtigte wort zu lagen haben muh,
lo wenig wird er auf die nicht nur manuelle, sondern auch geistige
Mitwirkung des (Zartenbauers verzichten können, heihe dieler nun (Zarten-
architekt oder heihe er (Zärtner, wenn er lein Material nicht ganz genau
kennt, lo wird er ein Stümper lein.

Man heiht den modernen (Zarten lo gerne den architektonilchen
(Zarten im (Zegenlatz zum alten Landlchaktsgarten. So lchön und lo

richtig es im Prinzip ist, lo liegt doch auch in ihm eine (Zekahr. Sie

liegt darin, dah die Kunst die Herrschaft über die vatur mihbraucht und
ihr formen aukzwängt, welche ihr fremd lind und deshalb in dieler

flnwendung wieder unnatürlich wirken. (Zidt es doch heute (Zärten,
welche tatsächlich last nur aus Mauern, grellweih angestrichenem holz-
gitterwerk als Hecken, Lauben, Bogengänge ulw. und nod) etwa aus
künstlich in steile, regelmäßige formen verschnittenem Buchs unclvaxus
bestehen.

Und noch eine weitere (Zekahr! fln einer (Zärtenbauausltellung zeigte
der bekannte Vorkämpfer für moderne Kultur im Bauwerk, Schulze-
vaumburg, ein (Zärtlein, in dem die streng geradlinigen Wege mit 5tein-
platten belegt waren und die verbindungsltulen Zwilchen den einzelnen
verrallen aus roh bearbeiteten Hausteinen bestanden. In die fugen dieler
Platten und Steine aber waren keine, moosartige pklänzchen lorglältig
eingeletzt. Er hat damit Schute gemacht, fluch die Mauern der verrallen
werden olt aus solchen rohen Steinen aufgeführt, in deren Kitzen und
Zügen allerlei ralenbildendes, hängendes, schlingendes Kleinzeug gepflanzt
wird. Oas streng flrchitektonilche loll lo mit dem liedlich Natürlichen
verbunden werden. Oer weg und die vreppen werden extra bepflanzt,
tretet ja nicht darauf! Oa ist glücklich die kleine, „herzige" Spielerei
wieder in den (Zarten, den „architektonischen", eingezogen, das fllpinum
einfach aus der Steinhalde in die Steinmauer hinüber geflüchtet, vom
Erhabenen zum Lächerlichen ist auch da nur ein Schritt! Oamit loll
natürlich nicht gesagt lein, dah ein Plattenweg und eine Kohmauer an
lich nicht schön seien. Im (Zegenteil, und eine fröhliche Uderwachlung der

letzteren mit Ckeu, flnpeloplis etc. ebenso, wir möchten damit nur lagen,
dah jedes Prinzip die (Zekahr der flusartung in lich hat. Und diele
(Zekahr ist um lo größer, je weiter wir leider immer noch von jener
leldltverltändlichen Sachlichkeit, jenem alle durchdringenden sicheren

Stilgefühl unkerer Vorväter entkernt lind. „Mode" statt „5til" beherrscht

immer noch unser künstlerisches Leben und Schaffen viel zu lehr auk allen
(Zedieten; lo lange aber das nicht überwunden ist, haben wir keine wirkliche

Kultur und die wünschen wir dem lt. gallischen (Zarten und denen,
die lich leiner freuen lösten. 8. Schlatter.

>t- -i-

Oie unterm flrtikel deigegedenen Illustrationen zeigen einige (Zarten-
anlagen aus St. (Zallen und leiner nächsten Umgebung, sowohl aus dem

flacheren valboden als von den flbhängen. Sie lind alle ausgeführt
vom (Zartendaugelchäkt Hermann wartmann, hier.
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HERMANN WARTMANN
Kl Gartenbaugeschäft und Baumschulen

Telephon Nr. 635 °°°°<>o0ooooo00 Gartentechnisches Bureau oocooa^ooocooo postcheck IX 844

Wohnung, Bureau und Baumschulen in Hofstetten, St. Güllen C, Teufenerstraße No. 138
Tramhaltestelle Nest der Linie No. 5 vom Hauptbahnhof aus. Fahrzeit 7 Minuten

Eigene, sehr ausgedehnte Baumschulen und Gewächshaus-Anlagen
für Anzucht sämtlicher Pflanzen, für Gartenausstattung und Blumenschmuck

Eingang zu meinem Geschäft an der Teufenerstraße

Anlage und Unterhalt von Gärten aller Art
Alpengärten und Felspartien

als Spezialität, in natürlicher Anordnung, von einfachster bis reichster Ausstattung
Pläne und Kostenberechnungen stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung

AUSZEICHNUNGEN:
Große goldene Medaille

des Schweiz.Handelsgärtner-Verbandes
mit besonderer Beglückwünschung
seitens des Preisgerichts an der Landwirtschaft!.

Ausstellung in St. Gallen 1907

Ehrenpreis
für Plane und Photographien

ausgeführter Gartenanlagen an der
Internationalen Gartenbau-Ausstellung

in Genf 1909

Mitglied des Preisgerichts
an der Internationalen Gartenbau-

Ausstellung in Florenz 1911

und der Gartenbau-Ausstellung
in Stuttgart 1913

Schweiz. Landesausstellung Bern 1914:
als Aussteller für Alpenpflanzen und

Alpensträucher wurden mir

zwei Gartenbau-Preise 1. Klasse
zuerkannt

Übernahme von Erdarbeiten, Terrassierungen, Spielplänen, Straßen, Wege- und Weiher-Anlagen mit
weitgehendster Garantie

Langjährige Spezialität: Alpenpflanzen und Alpensträucher in reichster Auswahl

2000 verschiedene Arten, zum größten Teil in Töpfen kultiviert, daher gute Bewurzelung u. leicht verfandfähig überallhin
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Hürden bei Rapperswil

Nach einer Originalzeichnung von Martha Burkhardt, Rapperswil
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SCHNEIDER & CO
'

5 Goliathgasse St. Gallen Goliathgasse 5

ist seit

i & 5 2
für Qualitätsware bekannt

Ol Wir führen nur erstklassige in- und ausländische Marken \Q

Reparaturen, Mahabteilung

©

0itdpttberet ö. bettle

Ä @t (Sailen Ä"
'hrunnctfftL'afic <üo. 5, beim augarten
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§anîû imb ^reßuergotbimg

Hlujlerluid>cr für bert Äeretbebarf
@Ä)retbbü$er in
in foltbcr Uubfüßrung.

f). tKeßleiGSteiger
Kunft* und Handelsgärtneret

Telephon Ttr. 941 St. (Batten TOoosbrürkftu. 26

DougueU und Krängbinderci
tri ailen "Preislagen

Dekorationen für ^reuden-u.ïraueraniâjfe
Jahnen, Dtattpfiangen, blühende
•pffangenjEorbeerbäume und andere

> Dekoraüonspftangen / '
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Huchbinderet C. Sertle
St. Gallen L'At

Brunneckstraße Uo. 5, beim Augartcn

Vucheinbände in hübscher Ausstattung
00m einfachen bis feinen Lcderband

Hand- und Preßvergoldung

Musterbücher für den Stîàreibedarf

Schreibbücher rc.
in solider Zusfübrung.

H. Uestlee-Zteiger
Uurist- unä Hânâelsgàrtnerei

Telephon Nr. S4t 3t. Suiten Ntoosbrnckstr. 2S

Bouquet- unà Uranzbinàerei
in allen Preislagen

Dekorationen fürFreuäen-u.Traueranlaffe
Pattuen, Blattpflanzen, blûhenàe
Pflanzen,Lorbeerbâurnennàanàere

Dekorationspflanzen
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tteue Oßfc^roeigerift^e iti 6t. 0aüetu

®urcp bie ©röffnung beg oftfd)toetgertfcberi Blinbenalterafplg in
Seiligfreug ift MeStabt St. ©allen toieber um eine beacpteng*

teerte BSohlfaprtgeinrichtung reicper getoorben. ®ag Bebürfnig
nacp einem Blinbenaltergafpl tear fcpon lange ba, benn im be*

ftepenben Blinbenpeim füllen alle fpläpe frei fein für 3nfaffen,
toelcpe einen Beruf erlernen tooHen, ober burcp bte Bugübung
eineg folgen, einen Seil ipreg ßebengunterpalteg beröienen. Sie
forage, toie bie ertoerbgunfäpigen alten Blinben gu üerforgen finb,
harrte fcpon längft iprer ßöfung. Blinbenfreunbe fucpten Büttel
unb Çffiege, um auch für biefe eine §eimftätte gu finben, in ber fie
ibre alten Sage in Bupe unb obne ©orge gubringen fönnen. Siefe
Bemühungen toaren bon ©rfolg gefrönt. Sag ©ntgegenfommen
toeiter Greife, namentlich bie Qutoenbungen aug ber Stiftung „fjür
bag Biter", ermöglichten bag gum Berfaufe auggefcbriebene, in
unmittelbarer Bâpe begBIinbenpeimg gelegene ehemalige B3irtg*
baug gur „fÇcrnficbt" gu ertoerben unb bort ein Bltergafpl für
Blinbe einguridften. ©g babbelt fid) hierbei um ein neueg unb
felbftänbigeg S)ilfgtoerf.

®ie Bäumlicpleiten beg maffib gebauten Saufeg mufften für
bie Bufnapme ber blinben ©reife gtoedbienlicp umgebaut unb ein*
gerichtet teerben, teag mit ber Blöblierung bie Summe bon 15000
-cjranfen erforberte. 3m parterre ift bag B3irtfcpaftgIofaI in einen

freunblicben ©peifefaal mit bequemen Bohrftüplen für bie ©reife
unb in ein fleinereg Baucpgimmer fürBaucper eingerichtet toorben;
benn fo biel ber Blinbe auch entbehren muh, fein Pfeifchen toürbe
er nur ungern miffen. ®ie übrigen Bäume nehmen bie Bureau*
räumlicbfeiten, bie 5?ücpe unb bie Speifeiammer ein. 3m erften
Stodtoerf finb gunäcpft fünf blinbe ©reife untergebracht teorben.
Buch bie übrigen ©tocftoerfe füllen nach unb nach eingerichtet
teerben, fo bah bag gange Saug Baum für 15 Blinbe unb bag

nötige fJJflegeperfonal bietet.

Siefeg neue Bfpl foil in erfter ßinie für arbeügunfäptge
Blinbe aug ben oftfcptoeigerifcpen Kantonen St. ©allen, BppengeH,

Spurgau, ©chaffhaufen, ©larug unb ©raubünben bienen. ®er
©chtoeig. Qentralberein für bag Blinbentoefen fnüpfte an feine
©ubüentionen bie Bebingung, baff, fo lange freie fJ3Iäpe öorpanben
finb, auch Blinbe aug nicht oftfchtoeigerifchen Kantonen auf*
genommen teerben müffeu. QIrmengenöffige Blinbe aug ber Oft*
fchtoeig entrichten alg ^oftgelb pro Sag höchfteng 2 fjr. ; bie übrigen
Pfleglinge begabten nach Btaffgabe ihrer Bermögengüerpältniffe.

©egentoärtig beherbergt bag Seint fünf 3nfaffen, bie gu*
fammen 395 ßebengjapre gählen. Big erfte trat eine achtgigjährige
Shurgauerin ein, bie trop ipreë hohen Biterg noch fepr rüftig ift
unb toie ein tapfereg Saugmiittercpen überall im Saugpalt Sanb
anlegt, too eg ihr noch möglich ift. ©leich nach ihr ïam ein 78jäp*
riger St. ©aller, ber alg Saufierer üiet in berBSelt perumgefommen
ift unb fiep jebenfallg nicht fo leicht in bie ©nge beg Bnftaltg*
lebeng finben toirb. 3n einem 81}ährigen ©raubünbner fanb er
einen 5?ameraben, ber feiner Sebtag gufrieben unb glüälicp feinem
befcptoerlichen Sotgerberuf oblag unb auch jeht im Bfpl ban!*
bar unb anertennenb für jebe Bufmerîfamleit unb Sienftleiftung
ift. Beben biefen Pfleglingen oftfeptoeigerifeper Kantone fanben
auch gtoei poepbetagte Qûrcperinnen Qlufnapme.

So ift bie Qlnftalt fepon bon Bnfang an ein getreueg Bbbilb
beg öffentlichen ßebeng. B3ie überall teerben auch ba neben ben
ßiept* bie ©cpattenfeiten niept feplen, aber toir paben bie berechtigte
Qlbergeugung, baff unter ber fürforglicpen ßeitung bon fÇrau @r*

gieper Sirt ben greifen Blinben bag Befte geboten toirb, teag
unter biefen Bmftänben möglich ift.

Sie blinben ©reife foïïen fiep einem möglicpft itngegtoungenen
ßeben hingeben !önnen, ipre perfönlicpe fÇreipeit nad) Qîîôgltdpleit
toapren unb bon ben beeugenben©efüplen eineg Bnftattgbetriebeg
befreit fein. Sie ftepen baper am Btorgen naep Belieben auf unb
erft gtoifcpen 8—9 Qlpr toirb bag Bîorgeneffen ferbtert. ®ann be*
geben fiep bei gutem BBetterbie ßeutepen an bie Sonne, ober fipen
gufammen unb laffen fiep bon ben Blinben beg napen Blinben*
peimg borfpielen ober inBIinbenfcprift borlefen. ®urcp bie Bnter*
paltung mit ben benachbarten ©cpidfalggenoffen toirb auep ipnen
bie Qeit berlürgt. ßodt bag fepöne BSetter gu einem ©pagiergang,
fo toirb bag ebene Srottoir bor bem Saufe benüpt. Bacp bem
Btittageffen giepen fie fiep enttoeber gu einem ©cpläfcpen in ipre
Qimmer gurüd ober ergäplen fiep gegenfeüig ipre ©rlebniffe. ©ine
Borlefung nacp bem Bacptejfen fcpliefft ben Sag unb möglicpft
früpgeitig begeben fiep bie Blinben gu Bett.

Olm ben bltnben Qllten Bnterpaltung unb Qlbtoecpflung gu
getoäpren, ift bie ßeitung banîbar, toenn fid) ßeute finben toürben,
bie bon Qeit gu Qeit ing Qlfpl fommen tooüten, um mit ben BIten
gu plaubern, ipnen bie Qeit gu berfürgen unb gleicpgeitig aud) bie
3nftitution lernten gu lernen.

Bor allem toirb eg niept möglich feiu, bei bem niebrigen
Sßenfiongpreife, ber trop ber popen ßebengmittelpreife angefept
toorben ift, ben Betrieb füpren gu tonnen, opne baff eine greffe
BngapI bon toopltätigen ßeuten bie Bnftalt mit ©aben unb Qu*
toenbungen unterftüpen. ©g ift bieg um fo mepr nötig, alg imBfpI
noep manche^ gur nottoenbigen Bugftattung feplt. Begüglicpe
©aben in natura toürben mit gröfftem ®an! entgegengenommen,
ebenfo ©elbfpenben für bie ®edung ber laufenben Soften im Bn*
ftaltgbetrieb. Sie neue Scpopfung gum QBopIe unferer blinben
©reife unb ©reifinnen fei barum allen ebten Btenfcpenfreunben
toärmfteng gur Bnterftüpung empfohlen! A. H.

Ôt)nmaâ)f.
©a§ tä) Beginne

©ill ein ünfang fein

3u ®wjicm — nein

©ill fäjon al§ reife ffrudff
löollenbet prangen

Unb tfi boä) nur
ffitn 6cl)nfui$f§fäjrei.
®r mnäjt ntä)f frei
Unb œa§ ©rlöfung fuäjt

6eufjt boâj gefangen

3rnxa ^xx\à)t\\2àit-Sàixz\b2x.
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^Das neue GstschrVLizerische Blinden^^ltersasVl in St. Gallen.

^ìurch die Eröffnung des ostschweizerischen Blind enalterasyls in
Heiligkreuz ist die Stadt St. Gallen wieder um eine beachtenswerte

Wohlsahrtseinrichtung reicher geworden. Das Bedürsnis
nach einem Blindenaltersashl war schon lange da, denn im
bestehenden Blindenheim sollen alle Plätze srei sein sür Insassen,
welche einen Berns erlernen wollen, oder durch die Ausübung
eines solchen, einen Teil ihres Lebensunterhaltes verdienen. Die
Frage, wie die erwerbsunsähigen alten Blinden zu versorgen sind,
harrte schon längst ihrer Lösung. Blindenfreunde suchten Mittel
und Wege, um auch sür diese eine Heimstätte zu finden, in der sie

ihre alten Tage in Ruhe und ohne Sorge zubringen können. Diese
Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Das Entgegenkommen
weiter Kreise, namentlich die Zuwendungen aus der Stiftung „Für
das Alter", ermöglichten das zum Verkaufe ausgeschriebene, in
unmittelbarer Mähe des Blindenheims gelegene ehemalige Wirtshaus

zur „Fernsicht" zu erwerben und dort ein Altersasyl sür
Blinde einzurichten. Es handelt sich hierbei um ein neues und
selbständiges Hilsswerk.

Die Räumlichkeiten des massiv gebauten Hauses mußten sür
die Aufnahme der blinden Greise zweckdienlich umgebaut und
eingerichtet werden, was mit der Möblierung die Summe von 13000
Franken erforderte. Im Parterre ist das Wirtschastslokal in einen

freundlichen Speisesaal mit bequemen Rohrstühlen sür die Greise
und in ein kleineres Rauchzimmer sür Raucher eingerichtet worden;
denn so viel der Blinde auch entbehren muh, sein Pfeifchen würde
er nur ungern missen. Die übrigen Räume nehmen die
Bureauräumlichkeiten, die Küche und die Speisekammer ein. Im ersten
Stockwerk sind zunächst fünf blinde Greise untergebracht worden.
Auch die übrigen Stockwerke sollen nach und nach eingerichtet
werden, so daß das ganze Haus Raum sür 15 Blinde und das

nötige Pflegepersonal bietet.

Dieses neue Asyl soll in erster Linie sür arbeitsunfähige
Blinde aus den oftschweizerischen Kantonen St. Gallen, Appenzell,

Thurgau, Schaffhausen, Glarus und Graubünden dienen. Der
Schweiz. Ientralverein für das Blindenwesen knüpfte an seine
Subventionen die Bedingung, daß, so lange freie Plätze vorhanden
sind, auch Blinde aus nicht ostfchweizerischen Kantonen
aufgenommen werden müssen. Armengenössige Blinde aus der
Ostschweiz entrichten als Kostgeld pro Tag höchstens 2 Fr. ; die übrigen
Pfleglinge bezahlen nach Maßgabe ihrer Vermögensverhältnisse.

Gegenwärtig beherbergt das Heim fünf Insassen, die
zusammen 395 Lebensjahre zählen. Als erste trat eine achtzigjährige
Thurgauerin ein, die trotz ihres hohen Alters noch sehr rüstig ist
und wie ein tapferes Hausmütterchen überall im Haushalt Hand
anlegt, wo es ihr noch möglich ist. Gleich nach ihr kam ein ^jähriger

St. Galler, der als Hausierer viel in der Welt herumgekommen
ist und sich jedenfalls nicht so leicht in die Enge des Anstaltslebens

finden wird. In einem 81jährigen Graubündner fand er
einen Kameraden, der seiner Lebtag zufrieden und glücklich seinem
beschwerlichen Holzerberuf oblag und auch jetzt im Asyl dankbar

und anerkennend für jede Aufmerksamkeit und Dienstleistung
ist. Neben diesen Pfleglingen ostschweizerischer Kantone fanden
auch zwei hochbetagte Jürcherinnen Aufnahme.

So ist die Anstalt schon von Ansang an ein getreues Abbild
des öffentlichen Lebens. Wie überall werden auch da neben den
Licht- die Schattenseiten nicht fehlen, aber wir haben die berechtigte
Äberzeugung, daß unter der fürsorglichen Leitung von Frau
Erzieher Hirt den greisen Blinden das Beste geboten wird, was
unter diesen Umständen möglich ist.

Die blinden Greise sollen sich einem möglichst ungezwungenen
Leben hingeben können, ihre persönliche Freiheit nach Möglichkeit
wahren und von den beengenden Gefühlen eines Anstaltsbetriebes
befreit sein. Sie stehen daher am Morgen nach Belieben aus und
erst zwischen 8—9 Ahr wird das Morgenessen serviert. Dann
begeben sich bei gutem Wetter die Leutchen an die Sonne, oder sitzen

zusammen und lassen sich von den Blinden des nahen Blindenheims

Vorspielen oder in Blindenschrift vorlesen. Durch die
Unterhaltung mit den benachbarten Schicksalsgenossen wird auch ihnen
die Zeit verkürzt. Lockt das schöne Wetter zu einem Spaziergang,
so wird das ebene Trottoir vor dem Hause benützt. Nach dem
Mittagessen ziehen sie sich entweder zu einem Schläfchen in ihre
Zimmer zurück oder erzählen sich gegenseitig ihre Erlebnisse. Eine
Vorlesung nach dem Nachtessen schließt den Tag und möglichst
frühzeitig begeben sich die Blinden zu Bett.

Am den blinden Alten Unterhaltung und Abwechslung zu
gewähren, ist die Leitung dankbar, wenn sich Leute finden würden,
die von Zeit zu Zeit ins Asyl kommen wollten, um mit den Alten
zu plaudern, ihnen die Zeit zu verkürzen und gleichzeitig auch die
Institution kennen zu lernen.

Bor allem wird es nicht möglich sein, bei dem niedrigen
Pensionspreise, der trotz der hohen Lebensmittelpreise angesetzt
worden ist, den Betrieb führen zu können, ohne daß eine große
Anzahl von wohltätigen Leuten die Anstalt mit Gaben und
Zuwendungen unterstützen. Es ist dies um so mehr nötig, als im Asyl
noch manches zur notwendigen Ausstattung fehlt. Bezügliche
Gaben in nàrs würden mit größtem Dank entgegengenommen,
ebenso Geldspenden sür die Deckung der laufenden Kosten im
Anstaltsbetrieb. Die neue Schöpfung zum Wohle unserer blinden
Greise und Greisinnen sei darum allen edlen Menschenfreunden
wärmstens zur Unterstützung empfohlen! 7L tt.

Ohnmacht.
Was ich beginne

Will ein Anfang sein

Zu Großem — nein!

Will schon als reife Frucht

«vollendet prangen!

«Und ist doch nur
Ein Scynsuchtsschrei.

Er macht nicht frei
«Und was Erlösung sucht

Seufzt doch gefangen!
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©cd i d) t e einer 33 [ i n den»
Das Seid.

TDo immer E)in mein gufs mid) trage,

îluf Sci)ritt und Tritt,
(Es gctpt durd) aiie meine Tage

(Ein Schatten mit.

(Er fte!)t bei mir, menu in der grübe
©er Titorgen roinkt,
Und bleibt, inenn nad) des Tages TTtiibe,

©er Hbeud finUt.

Und roenn in ftitier Ttäd)te Stunden
©er Sci)iaf mir fetjit,
So bat er JctpnetC fic£> eingefunden
Und nagt und quätt.

3ft einmal mir ein ©iück gegeben

Huf meiner ©afin,
©leid) fteüt er roieder fid) daneben

Und ftarrt mid) an.

Uud ift er roo()l and; oft 311 bannen

Huf kurge geit,

©od) fRef)t er niemals gang non dannen;
©as ift das £eid.

So folgt er mir auf alien TDegen

His roar's ifpm Pflicht,
Ob mir 3um giud)e oder Segen,
Ttod) roei)3 icb's nict)t.

Seinen.
©a|3 du magft dein £ied dir fingen,
Jubelnd E)eii aus uoiier ©ruft,
grei entfalten kannft die Schwingen,
groi) gum ging nacl) tjergensluft,

©ab du kannft dein Heft dir bauen,

Sod? im grünen ©iätterkrang,
3n den £üften, in den tauen,
TDiegen did) im Sonnengiang,

Um dein fjerg, das oime Sorgen,
Ttiederiegt 3um Schlafe fid),
Unbekümmert um das ©borgen,

©ögiein, roie beneid' ici) did)!

Sonntag.
©on tiai) und fern die ©locken kiingen,
3n £üften tjoci) die ©ögiein fingen,
©in ©aufcfien gebt am TDaidesfaum,
Und neben mir im ©ras ein Ttniftern
Uud über mir im ©aum ein giiiftern,
ö fci)ötier, iicijter Sommertraum!

O könnt icf) diet) fo red)t erfaffeti
Und did) aiiein nur roirken [äffen

Huf mein uergagtes, müdes perg,
©af? docl) üon deinem Sonntagsfrieden
Huci) mir ein Tröpfiein roär befci)ieden
3n aii des £ebens bitterm Sd)mer3-

tpajt du nod) fielt?

paft du nod) geit in ai! der gtuebt,
3m bunten TDed)feigang des £ebens,
TDo jeder rennt und jagt und fuct)t,
Und ad), roie oft, roie oft nergebens.
paft du nod) geit 3U ftiiiem graben
Ttad) jenen Schäden, jenen ©aben,
©ie ftiii nerborgen harren dein,
©is du fie f)ebft aus ihrem Schrein?

paft du nod) geit? Ttimmft du dir geit?
TDeifst du non fieiiig fcl)önen Stunden,
TDo du in ftiiier ©infamkeit
©ici) feiber roieder baft gefunden,
TDo du erkannt, roas deinem £eben

Hiiein den wahren TDert kann geben,
Und too die's klar geroorden ift,
©af) du and) ©eift, niebt gieifd) nur bift

paft du nod) geit fiir's eig'ne perg
Tttit feinem poffen, feinem ©angen?
Prüfft du diet) noci) in £uft und Scbmerg?

Prüfft du dein TDünfdgen, dein ©erlangen
TDer nie erkannt das eig'ne Sebnen,
Tiann der je ftilien Hnderer Tränen?
TDer nie in's eigne perg gefebn,
Tiann der ein ander perg uerftebn?

Höfa Kaufmann.

Gaiflflee.MEHg°9 S>

larktgasse 15/17 o Hinterlauben 8/10 a ° Lagerplatz Haggen-Bruggen
Telegramm Adresse : „Eisen1 Telephon Nr. 371 und 317

FILIALE IN WEINFELDEN

AUS HALT-ARTIKEL
Haushaltmaschinen
Blumenkrippen
Gartenmöbel
Gartengeräte

5 D

Gusskochgeschirre
Schirmständer
Flaschenschränke
Rasenmäher

Türschliesser Sicherheitsschlösser

MeroraMoireini
liehe Wintersport-Ä

Skis — Schlitten — Schlittschuhe
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Geà ichte einer Blin à e n.
Dâs Letà.

Wo immer hin mein Just mich trage.

Ans Schritt und Tritt,
Es geht durch alle meine Tage

Ein Ichalten mit.

Tr steht bei mir, wenn in àer Frühe
Der Morgen winkt,
Und bleibt, wenn nach âes Tages Mühe,
Der Abend sinkt.

Und wenn in stiller Nächte Stunden
Der Schlaf mir fehlt.
So hat er schnell sich eingefunden
Und nagt unà qnâlt.

Zst einmal mir ein Glück gegeben

Ans meiner Bahn,
Gleich stellt er wieâer sich claneben

Unà starrt mich an.

Unà ist er wohl anch oft zn bannen

Uns knrze Zeit,

Doch flieht er niemals ganz von danneni
Das ist àas Leid.

So folgt er mir auf allen Wegen
Tils wär's ihm Pflicht,
Vb mir znm Flnche oàer Segen.
Noch weist ich's nicht.

Lehnen.
Dast àn magst àein Lied àir singen,

ssnbelnà hell ans voller Brnst,
Frei entfalten kannst àie Schwingen,
Froh znm Flng nach Herzenslnst,

Dast àn kannst àein Nest àir bauen.

Hoch im grünen Blätterkranz,
Zn àen Lüsten, in àen lauen,

Wiegen àich im Sonnenglanz,

Um àein Herz, àas ohne Sorgen,
Niederlegt znm Schlafe sich.

Unbekümmert um àas Morgen,
Döglein, wie beneid' ich dicht

LonntÄg.
Don nah und fern die Glocken klingen,
Zn Lüften hoch die Döglein singen.
Ein Rauschen geht am Waldessaum,
Und neben mir im Gras ein Rnistern
Und über mir im Baum ein Flüstern,
C) schöner, lichter Sommertranm!

D könnt ich dich so recht erfassen

Und dich allein nur wirken lassen

Uns mein verzagtes, müdes Herz,
Dast doch von deinem Sonntagssrieden
Auch mir ein Tröpflein wär beschieden

Zn all des Lebens bitterm Schmerz.

Hast âu noch Zeit?

Hast dn noch Zeit in all der Flucht,
Zm bunten Wechselgang des Lebens,
Wo jeder rennt und jagt und sucht,

Und ach, wie oft, wie oft vergebens.
Hast du noch Zeit zu stillem graben
Nach jenen Schätzen, jenen Gaben,
Die still verborgen harren dein,
Bis du sie hebst aus ihrem Schrein?

Hast du noch Zeit? Nimmst du dir Zeit?
Weistt du von heilig schönen Stunden,
Wo du in stiller Einsamkeit
Dich selber wieder hast gefunden,
Wo du erkannt, was deinem Leben

Allein den wahren Wert kann geben,
Und wo dir's klar geworden ist,

Dast du auch Geist, nicht Fleisch nur bist

Hast du noch Zeit sür's eig'ne Herz
Mit seinem Hoffen, seinem Bangen?
Prüfst du dich noch in Lust und Schmerz?

Prüfst du dein Wünschen, dein Verlangen?
Wer nie erkannt das eig'ne Sehnen,
Rann der je stillen Anderer Tränen?
Wer nie in's eigne Herz gesehn,

Rann der ein ander Herz verstehn?

Rosa Raufmann.
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St. Gallische Creditanstalt

Gegründet ann© 1855 St. Gallen Speisergasse No. 12

m

WÊI

Aktlenkapital Fr. 10,000,000.- Stat. Reserven Fr. 4,500,000.

Qeschäffts -zweige:
1. Annahme von Geldern gegen kassascheine und Obligationen, gegen

kassabüchlein, auf konto-korrent.
2. Gewährung von konto-korrent-krediten und festen Darleihen,

3. Eröffnung von Akkreditiven im in- und Ausland.

4. Abgabe von kautions-Bürgscheinen an Kaufleute, Unternehmer,
Handwerker und Gewerbetreibende.

5. Inkasso von Forderungen, Hypothekar-Zinsen, Wechseln, Checks,

Coupons und Wertpapieren.
6. Abgabe von Checks, Wechseln, Creditbriefen auf das In- und Ausland.

7. Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc.

8. Besorgung von kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen.
9. Uebernahme von Vermögensverwaltungen und Verwaltung von

Stiftungen.

10. Aufbewahrung von Wertschriften, offen und verschlossen.

11. An- und Verkauf von Obligationen, Aktien und Hypothekartiteln.
12. Devisen-Transaktionen. Geldwechsel.

13. Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten,

14. Verwaltung und Ueberwachung von Liegenschaften.

* * -K

Zu näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit.

Die Direktion.

"null l|l]||iiinill!l|llii
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EE3ckskt8UMeZZe:
1. ânnskme von Selciei'n ZEMn Xsssssckeine un^ OdliZZtionen, ZeZsn

XZsssbückIein, Zut Xonîo-Xsri-snt.
2. SeMskrung von Xonto-Xorrent-Xrecliîen unci festen Oerleiken.

Z. ^^ökknunZ von àkreMivsn im In- unci âuslsnà
4. âdgede von Xeutions-^ürMckeinen sn XZukleutE, Unternskmer,

»ZlNÂWEài' un^> SeverbâEîdenà
5. Inkssso von koi°câemnZsn, NvpoWsksf-IinsEN, Veckseln, (kecks,

coupons UNîi Uettpsplsi'sn.
6. âdZsde von (kecks, Veckseln, (reciitdriefen sut 6ss In- unci ^uslsn6.
7. viskonto von Veckseln, Zekün^eten OdilZsîionsn etc.

3. EesorgunZ von XspitsiZnIsgen uncâ ^usfükmnZ von kôcsensiâsZsn.
I. Usdemskme von VesmôZsnsverWZlîunZen uns Vei-WSltunZ von

ZMungen.

M âukdEWskmnZ von Vertsckriften, offen unci vecsckiossen.

II. ^n- un6 Vecksuf von Odligstionen, Aktien un6 Hvootkekertiteln.
12. Osvisen-Ii'snssktionen. Ssl^Wecksel.

1Z. RtteilunZ von veukresiten de! k^eu- uncl Umdeuten.

14. Vei-WSlîunZ unci UedskMgclMnZ von l.ieZenscksfèen.

?Zc ^ ^

2u nâlierer Auskunft sincl vrir jecier^eit gerne bereit.

vie vii^eXtion.
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Söldnerdienst vor 100 Jahren.

Ein mit wenigen Ausnahmen unrühmliches Blatt unserer Landes¬
geschichte bildet die um 1821 noch existierende und von oben

herab geduldete Werbung für fremde Kriegsdienste; die
Kantonalselbstherrlichkeit stand noch im schönsten Flor, und der Bund war
leider so schwach, er hatte in Militär- resp. Kriegsangelegenheiten
den Kantonen nichts zu befehlen, höchstens zu empfehlen, im Ernstfalle

nur mit Einladungen und Bitten an die Kantone heranzutreten.
Das wurde dann freilich nach 1848 anders, und gewisse europäische
Ereignisse, vereint mit dem bei uns allmählich erwachenden Gewissen,
machten der schmählichen „Reisläuferei", dem Söldnerdienst für fremde
Potentaten und Despötchen, schon vor jenem Jahre ein Ende. Also
um 1821 herum liefen unsere eben erst den Jünglingsschuhen
entwachsenen Schweizer noch in französische, spanische, sardinische,
neapolitanische und niederländische Dienste; die Werber warfen immer

den Schweizer Garderegimentern bei dem öftern Aufenthalt in Frankreichs

schöner Hauptstadt anbietet, für gute und sorgfältige Behandlung

und macht es sich zur Pflicht, denjenigen, welche ihm ihr
Zutrauen schenken und fleißige Neigung zu einer besseren Ausbildung
zeigen, seine möglichste Hilfe anzubieten.

St. Gallen, den 12. Oktober 1821.
Victor Kunkler,

Commandant und Hauptmann der Comp,
dieses Namens, im löblichen Schweizer

Garde-Regiment von Curten."
Anmerkung: Regiments-Oberst war von Curten aus dem Wallis. — Das

Steinmännische Bierhaus vordem Platztor war jedenfalls der spätere „Schiitzen-
garten", damals als Gasthaus und Brauerei viel kleiner und einfacher; in den

dreißiger Jahren in Billwiller'schen Besitz übergegangen. — Die Worte
„eintreten will" fehlen im Inserat und sind von mir zur Ergänzung eingeschaltet.
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BAUGESCHÄFT

HANS BENDEL
BAUMEISTER

vormals BERNHARD WILD, Baumeister

BUREAU:
RORSCHACHERSTRASSE No. 67

TELEPHON 13.24

i i

STEINHAUEREIBETRIEB UND LAGERPLATZ:

BRALIERSTRASSE, NEUDORF

Maurer-, Zernenf- und
armierte Betonarbeiten

i i

Steinhauerei-
Betrieb

Architektonische
Arbeiten

Kostenberechnungen

Übernahme ganzer Neu-
und Umbauten

Reparaturen

mit Erfolg ihre Netze aus und ließen sich dafür flott bezahlen sowie
mit militärischen Ehrenstellen belohnen ; sie waren übrigens nicht
durchweg feile und gewissenlose Subjekte, sondern eben Kinder ihrer
Zeit, aufgewachsen in überlieferten Anschauungen, Früchte des Schicksals

und der Erziehung, nicht selten wohl auch Opfer ungünstiger
Verhältnisse in Handel und Industrie, und fragten nicht lange: Ist
das Geld sauber, das du verdienen willst respektive den Söldnern
angeboten wird?

So ein immerhin anständiges und tadelfreies Müsterchen eines
Werbe-Inserates enthält der „Erzähler" (in St. Gallen) vom 19. Oktober
1821, das Blatt, das der st. gallische Staatsmann und Regierungspräsident

Miiller-Friedberg gegründet und politisch geleitet bzw. inspiriert
hat; folgenden Inhalts:

„Die waffenfähige Jugend des Kantons St. Gallen, welche wünscht,
bei dem Königlich französischen Garde-Regiment von Curten in Militärdienste

zu treten, wird eingeladen, sich bei Unterzeichnetem in seiner
Wohnung auf dem Brühl, bei Herrn Major Tobler, oder auf dem von
ihm bestellten Werbeplatz, im Steinmännischen Bierhaus vor dem
Piatztor zu melden. — Er bürgt jedem, der unter den angenehmen
und vorteilhaften Verhältnissen (eintreten will), welche der Dienst in

Auch zum Kapitel ,,Söldnerdienst" gehört die Tatsache, daß es

am 10. August 1821 gerade 100 Jahre sind, seit in Luzern das
berühmte Löwendenkmal zur Erinnerung an die am gleichen Tage von
1792 beim blutigen Kampfe in und um die Pariser Tuilerien (Königspalast)

bewiesene „Treue und Tapferkeit der Helvetier" (so lautet
die lateinische Inschrift auf deutsch), entworfen und modelliert von
Thorwalclsen und im einzelnen ausgeführt vom Konstanzer Bildhauer
Lukas Ahorn, nachdem es drei Tage vorher vollendet worden,
feierlichst und bei sehr großem Zudrang von Einheimischen und Fremden,
in Anwesenheit von fremden Diplomaten und Gesandten, Tagsatzungsherren,

Luzerner Regierungs- und Stadtbehörden, Militärs (aktiven und
invaliden), Veteranen, die 1792 dabei waren, Kunst- und Musikfreunden
lind mit großem Aufwand von religiösen Zeremonien zahlreicher Geistlichen

und von Musik eingeweiht wurde. Hauptförderer und eigentlicher

Besteller des Denkmals war der ehemalige Luzerner Söldner-
Oberst Karl Pfyffer von Altishofen, ein seinerzeit hervorragender
schweizerischer Offizier. Natürlich wurde dabei auch der im Kampfe
für eine verlorene Sache (wie es die französische Bourbonen-Herr-
schaft war) gefallenen 720 Schweizer gedacht. E. D.
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Zôîcjnerànst vor lW ^kren.
rijin mit wenigen ?kusnakmen unrükmlickes IZIatt unseres bandes-

gesckickte bildet die um 1821 nock existierende und von oben
kersb geduldete VKerbung tür tremde Kriegsdienste; ciie Kantonal-
sslbstkerrlickkeit stand noeb im sckönsten KIor, und 6er war
leicler 80 sckwack, sr batte in Militär- resp. Kriegsangelegenksiten
den Kantonen nickts tu beteblen, köckstenstu empkeklen, im Krnst-
tails nur mit Umladungen und Litten an ciie Kantons ksrantutreten.
Das wurde dann kreilick nack 1848 anders und gewisse europäiscke
Kreignisse, vereint mit dem bei un8 ailmäblick erwacksnden Oswissen,
msckten dersckmaklicksn „psislsuksrei", dem Löldnerdienst kllrkremde
Potentaten und Despötcken, 8cbon vor jenem jsskre ein binde, ^lso
um 1821 ksrum lieken un8ers eben erst den jünglingssckuken ent-
wacksenen Lckweiter nock in krantösiscke, spaniscke, sardiniscke,
nespolitsniscke und niederiändiscke Dienste; die XVerber warten immer

den Lckwsker Oarderegimentern bei dem öttern àkentkalt in Krank-
reieks scköner klauptstadt anbietst, kür gute und sorgkältige IZekand-

lung und macbt es sieb tur ptlickt, denjenigen, weleks ikm ibr i^u-
trauen sckenksn und tlsikige Kleigung tu einer besseren Ausbildung
Zeigen, seine möglicbste Dilke anzubieten.

Lt. Oallen, den 12, Oktober 1821,
lO'cà

Oommandsnt und ldauptmann der Oomp.
dieses Klamens, im löblieben Lckweiter

Oarde-Pegiment von Ourten,"
Kegiments-Dberst war ro/r Or/àr aus dem Maiiis, — Das

5tàmà,etsà kierbaus vordem plat^tor warjedeutalls der spätere „Lcküttsn-
garten", damals als Lisstbaus und IZrauerei viel kleiner und einkscber; in den

dreilliger jlabren in öillwiller'scben besitz übergegangen, — Oie Worte „ein-
treten will" telrlen im Inserat und sind von mir tur brgänvung eingescbaltet.
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mit Krtolg ibre Kieke aus und lieken sieb dakür klott betaklsn sowie
mit militariscken Kkrenstellen beloknen; sie waren übrigens nicbt
durcbweg teils und gewissenlose Lubjekte, sondern eben Kinder ibrer
^eit, autgewscbsen in überlieferten ^nsckauungen, brückte des Lckick-
sals und der Krtiekung, nickt selten wokl auck Opter ungünstiger
Verksltnisss in Dandel und Industrie, und kragten nickt lange: Ist
das Oeld sauber, das du verdienen willst respektive den Löldnern
angeboten wird?

8o ein immerkin anständiges und tadelkreiss iVIüstercken eines
Werbs-Inserates entkalt der „Krtäklsr" (in Lt, Oallen) vom 19. Oktober
1821, das IZIatt, das der st. gslliscke Ltaatsmann und pegierungsprä-
sident äV/-?/'-/v'/sr/ö^F gegründet und poktisck geleitet btw, inspiriert
bat; tolgenden Inkalts:

„Die wskkentäkigs fugend des Kantons Lt. Oallen, welcke wünsckt,
bei dem Königlick krantösiscken Oarde-Pegiment von Ourten iniVlilitär-
dienste tu treten, wird eingeladen, sick bei Dnterteicknetem in seiner
XVoknung sut dem IZrükI, bei kdsrrn lVlajor d'obier, oder sut dem von
ikm bestellten XVerbeplak, im Lteinmänniscken lZisrkaus vor dem
plaktor tu melden. — Kr bürgt jedem, der unter den angenekmen
und vortsilkakten Verkaltnissen (eintreten will), welcke der Dienst in

àck turn Kapitel „Loàe^r/às/" gekört die latsacke, dak es

am 10. August 1821 gerade 100 )akre sind, seit in butern das be-
rllkmte /.ôws/zà/imn/ tur Krinnerung an die am gleicken d'âge von
1792 beim blutigen Kampte in und um die pariser Duilerisn (Königs-
palast) bewiesene „ddeue und Dapterkeit der ldslvstier" (so lautet
die lateiniscks Insckritt aut deutsck), entwortsn und modelliert von

und im einzelnen ausgstükrt vom Konstanter Lildkauer
/.«/sas >1/êo/'//, nackdsm es drei d'âge vorker vollendet worden, tsier-
lickst und bei sekr grokem Zludrang von Kinkeimiscken und bremden,
in ^nwessnksit von tremdsn Diplomaten und Ossandteri, 1'sgsattungs-
kerren, buterner psgisrungs- und Ltadtbekörden, iVlilitärs (aktiven und
invaliden), Veteranen, die 1792 dabei waren, Kunst- und Kdusikkreunden
und mit grokem Aufwand von religiösen Zeremonien tsklreickerOeist-
licken und von Nusik eingeweikt wurde. Dauptkörderer und eigent-
lieber Lesteller des Denkmals war der ekemalige Kuternsr Löldner-
Oberst von Tkltiskoten, ein seinerteit kervorragender
sckweiteriscker Okkkier. Klatürlick wurde dabei auck der im Kampte
tür eine verlorene Lacke (wie es die trantösiscke Lourbonen-Iderr-
sckatt war) gefallenen 720 Zckweker gedackt, Kt. O.
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Mein Cuno. Nach einer Originalzeichnung von A. Wanner, St. Gallen

Druck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen

k

I^leîn d^uno. einer OriKinsI^eiednunA vori L>t. (ZsIIen

Di-uck cler Vuelicli-uckerei ^ollikofei-L Lie. in Lt. Lallen
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